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Arbeitstag der Republik;
PAWLODAR. Auf den Tawolshaner 

Salzfeldern ist eine mächtige Aufbcrei- I 
fungsfabrik in Betrieb genommen wor- I 
den. Dio Automatik hat hier die ma
nuelle Arbeit völlig verdrängt. Mit der 
Inbetriebnahme der Fabrik arbeiten alle 
Salzfelder des Pawlodarer Irtysch-je- ( 
bi eis auf volle Kapazität

AKTJUBINSK. Eine klare Wasserfonfä- 
no schoß aus einer 250-Metcr-Tiefe im 
Sagis-Tal. Die Bohrung, aus der sie kam, 
ist die fünfte, die hier niedergebracht 
wurde. Mit ihrer Innutzungnahme kann 
die Bewässerung des Tales als praktisch 
beendet gellen.

Pressedienst der „Freundschaft"

Das Werk für technische Gummlerzeugnissc In 
Karaganda wurde vor zwei Jahren gegründet. 
Ungeachtet seines Jugcndaltcrs sind seine Er
zeugnisse bereits in vielen Maschinenbauwer
ken unseres Landes bekannt. Jetzt schon stellt 
das Werk 600 verschiedene technische Gum
mierzeugnisse her.

Das Junge Kollektiv nahm einen guten Start 
Im ersten Jahr des zehnten Planjahrfünfts. 
Allmonatlich wird hier Produktion über den 
Plan hinaus geliefert. Auf dem Konto des Werks 
sind über 90 Tonnen Formerzcugnlssc und etwa 
30 Tonnen Warcngumml.

UNSERE BILDER: Die Bestarbeiter des 
Werks (von links) G. Schapurowa, A. Gerassi
mow, W. Sentlrcwa, O. Schwed und A. Glu- 
chowski;

die Halle für Formerzeugnlssc, die führende 
des Werks:

die Laborantin Elli Reimer (unten).

Fotos: W. Petuchow

Aufenthalt A. N. Kossygins in Irak

Erfolgreiches Fânisti 
der Aussaat 1976

Das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des Zentralkomitees der KP Kasachstans, Genosse D. A. Kunajew, sag
te auf dem II. Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans: „Es ist wichtig, unsere Möglichkeiten vernünftig und 
vollständig zu realisieren, alles Notwendige zu berücksichtigen und 
zu tun, um im ersten Jahr des zehnten Planjahrfünfts die übernom
menen Verpflichtungen in Ehren zu erfüllen, eine große Ernte von 
Getreide und anderen landwirtschaftlichen Kulturen zu erzielen, mög
lichst mehr Kasachstaner Getreide an die Heimat zu liefern. Das Ist 
unsere erstrangige Pflicht, unsere Hauptaufgabe, die aus den Be
schlüssen des historischen XXV. Parteitags der KPdSU resultiert.“

Das Getreidefeld der Republik nimmt heuer über 25,5 Millionen 
Hektar ein. Die Aufgabe besteht darin, von Jedem Hektar nicht wen! 
gcr als 2—3 Zentner zusätzlich zu erreichen. Kasachstan wird Im 
laufenden Planjahrfünft den durchschnittlichen Jahresumfang des 
Verkaufs von Getreide an den Staat auf nicht weniger als 15,4 Mil
lionen Tonnen bringen.

Die Ackerbauern der Republik 
beenden die Aussaat der Getrei
dekulturen. Sie tun alles, um Im 
ersten Jahr des zehnten Planjahr
fünfts einen guten Ernteertrag 
zu erzielen. Große Aufmerksam
keit wurde der fortschrittlichen 
Agrotechnlk und der Qualität ge
schenkt. In vielen Sowchosen 
und Kolchosen hat sich nach dem 
Beispiel des Sowchos „Berllk- 
skl", Gebiet Koktschetaw, der so
zialistische Wettbewerb unter der 
Devise „Jedem Feld — das Gü
tezeichen" weitgehend entfaltet. 
Sic haben die Aussaat In den 
besten Terminen und hochquall- 
tatlv abgeschlossen.

Der diesjährigen Aussaat auf 
dem Neuland sind einige Beson
derheiten eigen. Die Arbeiten 
wurden nach exakten Plänen or
ganisiert. Für Jedes Feld hat man 
eine technologische Karte erar
beitet. Es waren Hunderte neue 
mechanisierte Arbeitsgruppen ge
bildet worden. Im Gebiet Kusla- 
nal funktionierten Dutzende Bri
gaden — Nachfolger der namhaf
ten Mechanlsatorln, Heldin der 
sozialistischen Arbeit Kamschat 
Donenbajewa. Weitgehender wur
den die Stahlrosse K-700 und 
K-701 angewandt. Etwa 18 000 
solcher Recken wurden Im Grup
penverfahren genutzt, was Ihre 
technische Betreuung verbesser
te.

Die Kolchose und Sowchose 

der Republik haben zum ersten
mal die Getreidekulturen fast auf 
20 Millionen Hektar eingesät, 
die umbruchlos bearbeitet wur
den. Die Ackerbauern nutzten 
vorwiegend Stoppelsämaschinen 
aus. Die Steigerung der Acker
baukultur wird die Felder vor der 
Winderosion besser schützen und 
zur Hebung der Hektarerträge 
beitragen.

Hohes Tempo, gute Qualität — 
war die Devise der heutigen Aus
saat. Die Mechanisatoren haben 
schon Im Herbst den Wettbewerb 
um die Verleihung Jedem Feld 
des Gütezeichens entfaltet. Im 
Winter wurde für die Schneean
häufung gut gesorgt. Die Schnee
decke war wie nie zuvor dick. 
Die Felder bekamen genügend 
Stalldung. Zusammen mit dem 
Samen wurden In den Boden Mi
neraldünger gestreut. Bemerkens
wert Ist, daß man In den Neu
landrayons nur Welzen starker 
Sorten säte. Über die Hälfte die
ser wichtigen Nahrungskultur Ist 
auf den besten Vorfrüchten be
stellt.

Die Wirtschaften der Gebiete 
Alma-Ata. Gurjew, Dshambul, 
Semlpalatlnsk, Dsheskasgan, Tal
dy-Kurgan, Uralsk und Tschirn- 
kent haben ihre Aufgaoen in der 
Aussaat von Getreidekulturen 
nicht nur erfüllt, sondern auch 
überboten. Um 25 Prozent mehr 
Welzen bestellten die Wirtschaf

ten der Gebiete Uralsk, Dsham- 
bul, Tschimkent und Ksyl-Orda.

Die Landwirte der Republik 
haben die Malsaussaat für Korn 
abgeschlossen. Im Vergleich zu 
1975 hat sich heuer die Saatflä
che für diese Kultur auf das 
Zweifache vergrößert. In Über
einstimmung mit den neuen Auf
gaben, die vor den Werktätigen 
des flachen Landes in diesem 
Planjahrfünft gestellt wurden, 
wird sie sich auch weiterhin un
unterbrochen vergrößern.

Groß ist das Malsfeld, das für 
das Saatgut bestimmt ist. Das 
wird es ermöglichen. > nicht nur 
den eigenen Bedarf an Samen, 
sondern auch den der anderen 
Republiken zu decken. Der Mais 
braucht keine Reklame, da er In 
vielen Rayons unseres Landes 
sehr ertragreich Ist, wie an Korn 
so auch an Silagemasse.

Einige Wirtschaften aus den 
Gebieten Alma-Ata und Taldy- 
Kurgan haben große Erfolge In 
der Maiszucht aufzuwclsen. 70— 
75 Zentner Korn Je Hektar ern
ten die Brigaden aus dem Kolchos 
,,40 Jahre Oktober", Gebiet Tal
dy-Kurgan. an deren Spitze T. 
Dshanarkulow und I. Koscherba- 
Jew stehen. Noch einen größeren 
Hektarertrag — bis 118 Zentner 
— erzielen die Arbeitsgruppen
leiter A. Bachtajew und M. 
Schartybäjew. Das Kollektiv des 
Kolchos hat sich verpflichtet. In 
diesem Jahr 65 Zentner Maiskorn 
von Jedem Hektar zu bergen und 
an den Staat 420 000 Zentner 
hochwertiges Saatgut zu verkau
fen.

Bel der heutigen Aussaat ar
beiten viele Mechanisatoren 
selbstlos. Das Feld nicht verlas
sen, ohne anderthalb—zwei Nor
men In hoher Qualität zu erfül
len. das war Ihre Devise. Zu sol
chen gehörten der Brigadier des 
Schewtschenko-Kolchos aus dem 
Gebiet Pawlodar. Held der sozla- I 
llstlschen Arbeit I. Bykmucha- j 
met, die Traktoristin des Sow- i 
chos „Borowski" aus dem Gebiet 
Kustanal S. Schtscherbakowa, die j 
Mechanisatoren David Weinber
ger und David Stroh aus dein | 
Sowchos „Kasachstanez" dessel
ben Gebiets, der Mechanisator 
M. Grlzenko aus dem Sowchos • 
„Shurawljowskl", Gebiet Zellno
grad.

Melkerträge 
wachsen

Auf der Leistungstafel des 
Kolchos „Krasny Partisan", Ge
biet Pawlodar, — des Initiators 
des Wettbewerbs im Rayon 
Schtscherbakty um die Erfül
lung der zwei Jahrespläne In 
Milchverkauf an den Staat zum 
60. Jahrestag des Großen Okto
ber—erschien die Zahl „1 000". 
Soviel Kilo Milch gab hier Jede 
Kuh seit Jahresbeginn. Im vori
gen Jahr war diese Kennziffer 
drei Wochen später erzielt wor
den.

Die Bestmelkerlnncn Anna Re. 
schetnjak, Nadeshda Belan und 
andere haben die genannte Ziel
marke schon Ende April er
reicht. Der Kolchos hat den 
Halbjahrplan in Mllcherfassung 
mit 1,5 Monaten Vorsprung er
füllt.

Seit Jahresbeginn Hegt der 
Rayon Schtscherbakty In Milch. 
Produktion in Führung.

(KasTAG)

Für Festigung des Friedens 
und der internationalen Sicherheit
Ausländische Stimmen auf neuen sowjetisch-amerikanischen

Die ausländischen Massenmedien kommentieren übereinstimmend 
die Unterzeichnung des Vertrags zwischen der UdSSR und den USA 
über unterirdische Kernsprengungen zu friedlichen Zwecken. Dabei 
wird die Erklärung L. I. Breshnews bei der Vertragsuntcrzelchnung 
ausführlich dargelegt und kommentiert sowie die neu bekräftigte Be
reitschaft der Sowjetunion unterstrichen, tatkräftig und In breiter 
Front Maßnahmen zu treüen, die zur Verlangsamung des Wettrüstens 
und zur Abrüstung führen.

| Die Nachrichtenagentur Asso- 
I clatcd Presse hebt die Worte des 
। Generalsekretärs des ZK der 
| KPdSU. Genossen L. 1. Bresn- 

new, hervor, daß es kein höhe- 
! res und humaneres Ziel gibt, als 
1 Festigung des Friedens und der 
I internatolnalen Sicherheit mit al- 
! len Mitteln und die zuverlässige 
| Ausschaltung der Drohungen.

Wie die Nachrichtenagentur be
tont. Ist die Unterzeichnung des 
Vertrags über unterirdische 
Kernsprengungen zu friedlichen 
Zwecken einer der wichtigsten 
Schritte der Entspannungspolitik

Am 29. Mai haben in Bagdad 
Verhandlungen zwischen dem Mil
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Minister
rats der UdSSR A. N. Kossygin und 
dem Stellvertretenden Generalsekre
tär der Leitung der Arabischen So
zialistischen Baath-Partei, Stellver
tretenden Vorsitzenden des Revolu
tionären Kommandorafes der Repu
blik Irak Saddam Hussein begonnen.

Im Laufe der Verhandlungen, die 
in einer Atmosphäre der Freund
schaft und der gegenseitigen Ver
ständigung verliefen, wurden Fragen 
des Zustands und der Entwicklungs- 
perspekliven der sowjetisch-iraki
schen Zusammenarbeit auf verschie
denen Gebieten erörtert. Es wurde 
mit Genugtuung festgesfellt, daß die 
ersprießliche Zusammenarbeit zwi
schen den beiden Ländern auf der 
festen Grundlage des Vertrags über 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
von 1972 ausgebaut wird.

Es fand ein Meinungsaustausch 
über aktuelle internationale Pro
bleme statt, darunter über solche, 
die die Lage in Nahost betreffen, 
sowie über andere Fragen von ge
genseitigem Interesse.

An den Verhandlungen beteilig
ten sich die A. N. Kossygin beglei
tenden offiziellen Persönlichkeiten 
sowie die Staatsmänner der Repu
blik Irak.

Die Verhandlungen sollen fortge
setzt werden.

Stellvertretender Generalsekretär 
der Leitung der Arabischen Soziali
stischen Baath-Partei, Stellvertreten
der Vorsitzender des Revolutionären 
Kommandorafes der Republik Irak 
Saddam Hussein veranstaltete abends 
am 29. Mai einen Empfang zu Ehren 
des Mitglieds des Politbüros des ZK

Lopo do Nascimento in
Am 29. Mai wurde das in Alma- 

Ata weilende Mitglied des Politbü
ros der Volksbewegung für Be
freiung Angolas (MPLA), Mitglied 
des Revolutionsrates der VR Ango
la, Ministerpräsident der Volksre
publik Angola Lopo do Nascimen
to im Ministerrat der Kasachischen 
SSR empfangen.

Das Büromitglied des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans, Vorsitzender des Ministerrats 
der Kasachischen SSR B. A. Aschi
mow begrüßte aufs wärmste im Na
men des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Ropublik- 
rogierung den hohen Gast, infor
mierte ihn über die im Ergebnis der 
Realisierung der Leninschen Natio
nalitätenpolitik erzielten Erfolge In
der Entwicklung der Industrie, Land
wirtschaft, Wissenschaft und Kultur 
Sowjetkasachstans, über die Solida
rität der Werktätigen der Republik 
sowie aller Sowjetmenschen mit dem 
Volk Angolas, das im schweren 
Kampf für seine Freiheit und Unab
hängigkeit siegte.

Lopo do Nascimento drückte dei 
KPdSU und der Sowjetregierung 
herzlichen Dank aus für die unei
gennützige Hilfe und Unterstützung, 
die dem angolanischen Volk bei der 
Abwehr der Aggression der inter
nationalen imperialistischen und

Präsident der Philippinen in Moskau ein getroffen
Auf Einladung des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung sind 
der Präsident der Republik der 
Philippinen Ferdinand E. Marcos 
und Imelda Romualdes Marcos 
am 31. Mal In Moskau zu einem 
offiziellen Besuch elngetrolTen.

der letzten Monate.
Nach Ansicht der „New York 

Post" kann der neue Vertrag da
zu beitragen, die positive Atmo
sphäre In den allgemeinen Be
gehungen zwischen den beiden 
Ländern zu erhalten.

Der Direktor des Amtes für 
Abrüstung und Rüstungskontrol- 

»e Ikles erklärte: „Zum erstenmal 
seit 30 Jahren haben die UdSSR 
und die USA das erreicht, was 
Ihnen früher nicht gelang. Wir 
haben die Zerstörungskraft der 
unterirdischen Kernexplosionen 
eingeschränkt, und das ist eine 

der KPdSU, Vorsitzenden des Mi- 
nisferrats der UdSSR A. N. Kossygin, 
der hier zu einem offizielen Freund
schaftsbesuch weilt.

Dem Empfang wohnten Mitglieder 
der Leitung der Arabischen Sozia
listischen Baath-Partei, des Revolu
tionären Kommandorates, Minister, 
höchste Chargen der Streitkräfte, 
namhafte Politiker und Persönlich
keiten des öffentlichen Lebens der 
Republik Irak, Leiter der im Lande 
akkreditierten diplomatischen Mis
sionen bei.

Sowjefischerseits waren auf dem 
Empfang die A. N. Kossygin beglei
tenden Personen sowie der UdSSR- 
Botschafter in Irak A. A. Barkowski 
anwesend.

Der Empfang verlief in einer war
mer^ freundschaftlichen Atmosphäre.

Am 30. Mai legte A. N. Kossygin 
einen Kranz am Grab des Unbe
kannten Soldaten nieder.

Am ewigen Feuer war die Ehren
wache angetrefen. A. N. Kossygin 
und die ihn begleitenden Personen 
ehrten das Andenken der irakischen 
Patrioten, die im Kampf um die 
Freiheit und Unabhängigkeit des 
Landes gefallen waren, durch eine 
Schweigeminute. Der Zeremonie, 
die auf einem der Zenfralplätze 
Bagdads sfattfand, wohnten iraki
sche offizielle Persönlichkeiten bei.

Am 30. Mai fand im Präsidenlen- 
palast ein Treffen des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Vor
sitzenden des Minisferrafs der 
UdSSR A. N. Kossygin mit dem Ge
neralsekretär der Leitung der Ara
bischen Sozialistischen Baath-Partei, 
Vorsitzenden des Revolutionären 
Kommandorafes, Präsidenten der Re
publik Irak Ahmed Hassan al-Bakr 
statt.

Im Laufe des Gesprächs, das in 

reaktionären Kräfte erwiesen wurde. 
Wir kamen, sagte er, um uns mit 
den Erfahrungen im sozialistischen 
Aufbau, in der Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur Eures Landes 
bekannt zu machen. Die Errungen
schaften Kasachstans sind für uns 
ein gutes Vorbild. Was für Schwie
rigkeiten vor uns auch immer ste
hen mögen, wir werden den Weg 
dos Friedens und Sozialismus gehen. 
Lopo do Nascimento dankte herz
lich für die ihm zuteil gewordene 
Gastfreundschaft auf Kasachstaner 
Boden.

Dem Treffen wohnten bei: Mii- 
glied des Politbüros der MPLA, 
Mitglied des Revolutionsrats der 
VR Angola, Leiter der Verwaltung 
für Information und Sicherheit Rod- 
riges Joan Lopes, Staatssekretär für 
Industrie und Energetik Augusto 
Lopes Teixeira, Staatssekretär für 
Kommunikationen Fernando Alberto 
Bento Ribeiro und andere offizielle 
Persönlichkeiten.

Am Gespräch, das in freund
schaftlicher Atmosphäre verlief, be
teiligten sich der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
UdSSR I. W. Archipow, Mitglied des 
Büros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasach
stans 5. N. Imaschew, Kandidat des

Im Flughafen, der mit den 
Staatsflaggen der Republik der 
Philippinen und der Sowjetunion 
iekorlert war, wurden Ferdinand 
E. Marcos, seine Gattin und die 
mit Ihm elngetroffenen offiziellen 
Persönlichkeiten vom Vorsitzen
den des Präsidiums des Obersten 

Vertrag
sehr wichtige und konstruktive 
Leistung."

Die Japanische Zeitung „Tokyo 
Shlmbun" spricht die Hoffnung 
aus. daß der neue Vertrag be
stimmte Resultate zugunsten der 
Verhinderung einer Ausbreitung 
der Kernwaffen erbringen wird.

Die bulgarische Zeitung 
„Trud" schreibt In einem mit 
„Gute Kunde" Oberschriebenen 
redaktionellen Kommentar: „Es 
Ist ein weiterer Schritt zur allge
meinen und vollständigen Einstei- 
lung der Kernwaffenexperimente, 
ein weiterer Schritt zur Elnstel- 
ung des Wettrüstens getan wor

den. Zu diesem Zweck Ist na
türlich noch vieles zu tun, doch 
das bereits Erreichte flößt 
Glauben und Optimismus ein."

Die tschechoslowakische „Ru
de Pravo" vertritt den Stand
punkt, daß der neue Vertrag den 
Prozeß einer Begrenzung des

Wettrüstens beschleunigen wird. 
Mit der Unterzeichnung dieses 
Dokuments, das die Menschheit 
Im Glauben an eine friedliche Zu
kunft bestärkt. Ist eine der kom
plizierten und wichtigen Etappen 
der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen, die auch für die 
ganze Internationale Entwick
lung von großer Bedeutung sind, 
zum Abschluß gekommen. Der 
Vertrag sei unstreitig Ausdruck 
der andauernden internationalen 
Entspannung? er bedeute einen 
weiteren Schritt nach vorne bei 
der Schaffung und Verstärkung 
der Atmosphäre des Vertrauens 
zwischen beiden Ländern.

Ein Kommentator der polni
schen Presseagentur bemerkt, 
der Vertrag sei sowohl In bezug 
auf das Verhältnis zwischen der 
UdSSR und den USA als auch 
Im Internationalen Maßstab wich
tig. Er eröffne einen Weg zu ei
ner neuen Runde von Verband- 
lungen, die zu einem Abkommen 
über das volle Verbot sämtlicher 
Kernversuche zu militärischen 
Zwecken führen.

Die Jugoslawische „Politika" 
oetont. der unterzeichnete Ver
trag sei nützlich und bedeutsam, 
well er das gegenseitige Vertrau
en vertieft.

einer freundschaftlichen Atmosphäre 
und im Geiste der gegenseitiger» 
Verständigung verlief, fand ein aus
führlicher Meinungsaustausch über 
Fragen der sowjetisch-irakischen Be
ziehungen statt. Beide Seifen stell
ten fest, daß sich zwischen der So
wjetunion und der Republik Irak 
eine ersprießliche Zusammenarbeit 
angebahnt hat und sich günstig wei- 
terentwickelt, die auf der festen 
Grundlage des Vertrags über 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
von 1972 gestaltet wird.

Es wurden auch aktuelle Fragen 
der internationalen Beziehungen be
handelt, die von gegenseitigem In
teresse sind. Betreffs der Situation ir» 
Nahost bekräftigten beide Seiten, 
daß die Liquidierung des explo
sionsgefährlichen Herdes und die. 
Normalisierung der Lage in diesem 
Raum nur enter der Bedingung mög
lich ist, wenn die Truppen Israels 
von allen, von ihm 1967 okkupierten 
arabischen Territorien abgezogen 
und die legitimen nationalen Rechte 
des arabischen Volkes Palästinas ge
währleistet werden, einschließlich 
sein Recht auf die Gründung eines 
eigenen Staates. Es wurde die Not
wendigkeit betont, die Einheit der 
arabischen Länder und Völker im 
Interesse der baldigsten Beseitigung 
der Folgen der israelischen Aggres
sion und der Errichtung eines ge
rechten und dauerhaften Friedens in» 
Nahen Osten zu festigen.

Am Gespräch beteiligten sich Er
ster Stellvertretender Außenminister 
der UdSSR W. W. Kusnezow, Refe
rent des Vorsitzenden des Ministcr- 
rafs der UdSSR B. T. Bazanow, Mit
glied des Revolutionären Komman
dorafes, Minister für Arbeit und so
ziale Angelegenheiten Iraks I. Mu
stafa, Minister für Planung A. Ham- 
dani.

(TASS)

Alma-Ata
Büros des ZK der Kommunistischen. 
Partei Kasachstans, Vorsitzender der. 
Komitees für Staatssicherheit beim- 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
W. T. Schewtschenko, Stellvertreten
der Vorsitzender des Ministerrats 
der Kasachischen SSR S. S. Dshijen- 
bajew, Botschafter der UdSSR in. 
der Volksrepublik Angola B. S. Wo
robjow, Leiter der Zweiten Afrika
nischen Abteilung des Außenmini
steriums der UdSSR W. A. Licha-- 
tschow, Außenminister der Kasachi
schen SSR M. S. Fasylow und ande
re offizielle Persönlichkeiten.

An demselben Tag besuchten* 
Lopo do Nascimento und die ande
ren ihn begleitenden Persönlichkei
ten das Alma-Ataer Baumwollkom— 
binat „50. Jahrestag der Oktoberre
volution", besichtigen das Ruhmes- 
memorial, weilten auf der Lei
stungsschau der Volkswirtschaft der 
Kasachischen SSR. im W.-I.-Lenin- 
Palast, im Haus der Freundschaft, In
der Staatlichen A.-S.-Puschkin-Repu- 
blikbibliothek, im Pionierpalast.

Am Abend wohnte die angolani
sche Delegation einem Konzert der 
Meister der Künste der Republik 
im Kasachischen Staatlichen Akade
mischen Abai-Theater für Oper und: 
Ballett bei.

Sowjets der UdSSR N. V. Pod- 
gorny. vom Ersten Stellvertreten
den Vorsitzenden des Minister
rats der UdSSR K. T. Masurow, 
vom Außenminister der UdSSR 
A. A. Gromyko und anderen offi
ziellen Persönlichkeiten empfan
gen. (TASS) 
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p R wunderte sich sofort und
*■' lange. Seine Meinung 

äuüertè er auf eine ganz sonder
bare Weise:

„Also, zurück zum Karren."
Der Kirren hatte übrigens 

nichts damit zu tun. Es hanoellu 
sich um Dinge, die in keiner Ver
bindung mit ihm stunden. Für 
Ihn, den Ingenieur vom Scheitel 
bis kur Sohie, war der Karren Im
mer ein Synonym für Primitivi
tät. Erich Bohn nannte alles ei
nen narren, was seinen eigenen 
Auffassungen über moderne i'ech- 
nlk — menr noch —• über moder
ne Technologie und Automatisie
rung widersprach. Dabei Helen 
manchmal die modischsten Neu
heiten, die — nach der Meinung 
des Ingenieurs Bohn — keinen 
rationellen Kern hatten, unter die 
Kategorie „KarrenManchmal 
irrte er sich Zwar, aber nicht sehr 
oft und nicht allzusehr, da er in 
den vielen Jahren seiner Arbeit 
ein Fachmann von Extrakiasse 
geworden war und cs gelernt hat
te, an den einzelnen Elementen 
und Bauteilen nlcnt nur die zu 
bauende Maschine ganz zu sehen, 
sondern aucn die A eränderungeu, 
die sie im Jeweiligen Produittl- 
onsprozeß nervorruicn würde. 
Eben so wio ein Kunstmaler sein 
neues Bild schon ganz in allen 
Einzelheiten und Details sicht. 
Ein derartiger Scharislnn Ist Im 
Prinzip jeoem 'latent In einem be
liebigen Bereich der menschli
chen lätigkeit. eigen.

Erich Bohn, viele Jahre unnb 
geloster Direktor des liwperlmen- 
talwerKS lur Bandmascninenbau, 
war auch nach diesen vielen Jah
ren seines Lebens in einer der 
größten Bläute des Landes em 
ausgesproenener „Mann vom Dor
fe' geolleben. In dem Sinn, daß 
er oio Probleme des heutigen 
Dorfes, die Entwickiungstenucn- 
zen der laiiuwirtscnaiUlcnen Öko
nomik gut kannte. Noch Vor dem 
Krieg war er Ackerbauer-Mecha
nisator gewesen, absolvierte ein 
Technikum, die Hochschule. Lei
tete Maschinen-1 raktoren-Statlo- 
neu. und nach ihrer Reorganisie
rung — Technlsche-Reparalur- 

stauohen. In der zweiten Hallte 
der fünfziger Jahre wurde er zum 
Direktor des Experimentelwcrks 
ernannt, das damals eigentlich 
noch gar nicht bestand.

Und dieser Mann sagte: „Zu
rück zum Karren."

Er schüttelte betrübt nen Kopf. 
Betrübt, well er auf keine Welse

Schatherde v er doppelt
UST-KAMENOGORSK. über 800 000 

Lämmer — 20 000 über den Plan hinaus 
— erhielten dH Schafzüchter Ostkasacii- 
stans. Solch ein Geburtenergebnis hatte 
man hier noch nie erzielt.

Diese Tatsache kommentierend, erklärte 
der stellvertretende Leiter der Gebiets 
Verwaltung Landwirtschaft B. S. Iskakow, 
daß zum Erfolg die weitgehende Einfüh
rung des Winter- und Frtlhjahrlammens

beigetragen habe. Erstmalig wurde die 
Hälfte der Muttertiere für das Frühlam
men vorbereitet. Das Gebiet verfüge über I 
eine gute Basis für die Schafhaltung.

Den höchsten Zuwachs erzielten die 
Schäfer der Rayons Bolschoi Narym und 
Katon-Karagal, wo sich der Schafbestand 
verdoppelt hat. Der namhafte Schäfer des 
Sowchos „Kurtschumski" T. Abylkassy. 
mow erhielt von Je 100 Muttertieren 175 
Lämmer.

Auf dem Arbeitskalender des Hoblers Anton 
Butsch aus dem Werk „Zellnogradselmasch" ist 
bereits Juli 1977.

Der Aktivist des neunten Planjahrfünfts, ein 
hochqualifizierter Spezialist und Lehrmeister der 
Jugendlichen, schenkt im neuen Planjahrfünft der 
Qualität der Arbeit besondere Beachtung.

In der mechanischen Werkabteilung arbeitet au 
der Fräsbank sein Sohn Viktor. Er eifert In allem 
seinem Vater nach, übernimmt dessen Meister
schaft.

UNSERE BILDER: A. Butsch und sein Sohn 
Viktor

Fotos: B. Kobler

Hier spricht der Lehrer

Für Wirksamkeit jeder Stunde
Eine der Hauptaufgaben, die 

die Partei vor ale Mittelschule 
gestellt hat, Ist die Erhöhung 
des Niveaus der Lehr- und Er
ziehungsarbeit, die Herausbil 
düng eines harmonisch entwickel
ten Menschen, ich möchte Im 
weiteren erzählen, wie diese Auf
gaben beim Fremdsprachenunter- 
richt gelöst werden.

Im neunten Planjahrfünft Ist 
der Übergang zu neuen Pro
grammen abgeschlossen worden. 
Nun steht vor uns die Aufgabe, 
das Wichtigste zu realisieren, 
nämlich die praktische Meiste
rung der Fremdsprache.

Schon einige Jahre arbeite ich 
am Problem der Steigerung der 
Effektivität Jeder Stunde, was die 
Haupttorm der Gestaltung des 
Lehr- und Erzlchungsprozesses 
Ist.

Ich überlege mir jede Stunde 
sorgfältig Im voraus, und zwar 
In einigen Varianten, dann schrei
be Ich Im Plan nieder, was Ich für 
besonders wichtig halte.

In der Regel beginne ich mit 
phonetischen Übungen. Dazu 
wähle Ich bestimmte Vokabeln. 
Sprichwörter. Redensarten aus. 
die sich auf das Thema beziehen.

Belm Unterricht verwende Ich 
ständig technische Mittel, den 
Plattenspieler, das Epidiaskop, 
das Tonbandgerät, den Blldwcr 
fer, den Filmvorführapparat. 

auf den Lauf der Ding’ wirken 
konnte, welche — wiederum sei
ner festen Überzeugung nach — 
wie die Parabel von der Seifen
blase enden mußten. Bohn hatte 
Zeichnungen erhalten und sollte 
diese mit den Ingenieuren des 
Werks In konkreten Maschinen 
materialisieren, die dann staat
lich getestet und für die Serien
produktion empfohlen werden 
zollten. Daß das Werk diese Tech
nik schaffen wird, daran zweifel
te Bohn nicht: er scherzte manch
mal. daß „seine Jungs" auch 
einen Sputnik „zusammenbauen"

Das Experiment
können, falls das Werk wider Er
wartung einen solchen Auftrag 
bekommen sollte. Der Direktor, 
der schnell dahintergekommen 
war ..was, woher, wohin und wo
zu", bezweifelte die Zweckmäßig
keit des Vorhabens. Er. der das 
Dorf von klein aut kannte, fand 
uti.i Verschlag der Wissenschaft
ler sinnlos. Und dieser Unsinn 
bestand In folgendem:

^EIT dem grauen Al- 
Irrtum, das durch 

den Schieler der Jahrhun
derte vom heutigen Tag getrennt 
ist, ging der Gelreldebauer Jedes
mal. wenn er die Früchte seiner 
Arbeit ernten wollte, auf dio glei
che Welse vor: er schnitt die 
Ähren ab. legte sie in irgendeine 
Darre oder einen Speicher, und 
drosch sie dann nacn Bedarf und 
Zelt. Später erfand der Mensch 
die Mänmaschine, vor die man 
Pferde spannen konnte. Jetzt 
mähte er oas Getreide, schon bis 
an die Wurzeln, für das Stroh 
fand er In der Wlrtschait Ver ven- 
düng. Im übrigen blieb die Tech
nologie dieselbe — die Garben 
oder Haufen wurden wieder in 
die Darre gebracht...

Dann wurde die Kombine ge
baut. die gepriesene Wunderma
schine, die aem Getreidebauer ei
nen Teil der schweren Arbeit ab
nahm. Sie mäht, drischt — was 
braucht man sich da noch Besse, 
res zu wünschenl Das technische 
Sinnen galt lange Zelt der Lö
sung nur eines Problems — den

Interessant flel z. B. die Stun- 
de in der 5. Klasse zum Thema 
„Der 8. März" aus. Die Kinder 
beantworteten Fragen des Leh
rers nach ihrer Familie, hörten 
sich an und lernten das Lied 
„Meine Mutti Ist die beste". Nach 
der Einführung und Festigung 
neuer Wörter wurde den Kindern 
der vertonte Dlafilm „Unsere 
Mutti" vorgeführt. Daraufhin 
fand seine Besprechung statt. Die 
Arbeit wurde frontal geführt. Die 
Schüler gaben dann den Inhalt 
des Films wieder, wonach sich ein 
Interessantes Gespräch über Mut 
tls und Omas entspann. Die Kin
der brachten Postkarten mit. auf 
die sie dann in der Deutschstunde 
Gratulationen für Ihre Mütter. 
Omas, Tanten und ältere Schwe
stern schrieben.

Ich strebe danach. Jede Stunde 
aut hohem ideologischem FJ'vcau 
zu gestalten. Zu diesem /.weck 
suche ich aus den Zeitungen 
..Freundschaft" und „Neues Le
ben" Beiträge aus. die von der 
hingebungsvollen Arbeit der So- 
wjetmcnschen bei'der Erfüllung 
der Aufgaben des 10. Planjahr 
fünfts. von der Politik unserer 
Kommunistischen Partei handeln, 
die auf die Sicherung und Errlch 
tung eines dauerhaften Friedens 
gerichtet ist, Die Schüler be 
nützen dieses ganze Zeitungsma
terial für Übersetzung aus dem 

Mähdrescher produktiver, univer
seller. vollkommener zu machen. 
So erschienen die „Kolos", „Ni- 
wa". die man mit den früheren 
Getrcldecrntemaschincn vielleicht 
mit demselben Bedingtheitsgrad 
vergleichen könnte, wie den Flug
apparat der Brüder Wright mit 
den Flugzeugen des Konstruk
teurs Iljuschin.

Und nun riefen dlo Wissen
schaftler aus dem Forschungsin
stitut „zurück zum Karren". Ih
nen war weder mit der „Nlwa" 
noch mit der „Kolos" gedient. Sie 
fanden die Technologie der

Erntebergung veraltet und schlu
gen ein prinzipiell neues S.'lienia 
vor, in welchem oer Ingenieur 
Bohn einen Rückfall zum Alter
tum sah. obgleich mit supermo
derner Technik.

Trotz seiner Skepsis bezüglich 
der vom Forschungsinstitut vor
geschlagenen Neuheit überwachte 
Erich Jonathanowltsch aufs 
schärfste den Bau der vom Insti
tut bestellten Maschinen; dabei 
hatte er in gewissem Sinne eine 
„böse Absicht"; Je besser sic 
sein werden, desto augenscheinli
cher wird die Untauglichkeit der 
vorgeschlagenen Technologie der 
Getreidemahd. Und niemand wird 
dann sagen können, das Experi
ment sei aus „technischen Grün
den" nicht gelungen.

Die Zelt verging, und die Stun
de der Prüfung kam. die Stunde 
des Sieges der einen und der 
Niederlage der anderen.
ZUM Ort des Expert 

ments hatte man 
den Sowchos „Kopalskl 
Im Gebiet Taidy-Kurgan gewählt. 
Zuvor hatte man die neue Tech
nologie teils In den Sowchosen 
„Kaskelenski" und „llljskl", ge
legen Im Süden des Siebenstrom
gebiets, unweit der Stadt Alma- 
Ata. .,eingefahren".

Es war Sommer 1975. Der Di
rektor des Sowchos „Kopalskl" 
Leo Liebermann war nicht erbaut 
darüber, daß die von Ihm gelei
tete Wirtschaft als „Platzdarm" 
des Experiments bestimmt worden

Deutschen Ins Russische; die' 
leichteren Artikel mit dem Ihnen 
bekannten Wortschatz besprechen 
sie in der Klasse und werten Me 
für Politinformationen aus.

Die größtmögliche Nutzung je
der Unterrichtsminute Ist stets 
die aktuellste Aufgabe des Leh
rers. In diesem Zusammenhang 
schenke Ich der Vorbereitung für 
die Stunde die größte Aufmerk
samkeit. Oft benutze Ich eine 
tragbare Tafel, äuf die ich schon 
vor der Stunde alle möglichen 
Übungen. Aufgaben für die Ar
beit am Wortschatz schreibe. Mit 
Hilfe von Lochkarten prüfe Ich 
regelmäßig die Aneignung neuer 
Wörter durch die Schüler. Das 
nimmt In der Stunde nicht mehr 
als 5 Minuten In Anspruch, ver
mittelt aber dem Lehrer ein gc- 
naues-Blld von dem. wie sich 
Jeder einzelne Schüler zur Arbeit 
verhält.

in unserer Schule gibt es ein 
i'remdsprachenkablnctt. In den» 
alle technischen Lehrmittel. Ta
bellen. Schemen konzentriert 
sind. Es gibt hier Schautafeln 
über den Briefwechsel der Schü
ler mit den Kindern aus andered 
Ländern, Stände, die der DDR 
und den anderen sozialistischen 
Ländern gewidmet sind, eine kiel 
ne Büchersammlung für di< 
außerunterrichtliche Lektüre.

Die Aufgaben einer allseitigen 

war, obgleich er nie als Konser
vator galt, eher das Gegenteil — 
mit seinem ganzen Wesen streb
te er kraft seines Charakters nach 
allem Neuen, dank dem auch «Ile 
Wirtschaft eine der besten im 
Gebiet geworden war. Diesmal 
aber hatte er Bedenken: Sollte 
die Ernte nicht verloren sein.’ Als 
Mensch der Tat verhielt Lieber
mann sich den theoretischen Un
terlagen-gegenüber höchst vor
sichtig und ließ dio Experimenta
toren schweren Herzens auf die 
Felder der Wirtschaft, damit sie 
entweder Ihr Rocht oder ihren

Fehler beweisen konnten.
Jetzt ging es losl
Eine sonaerbare Maschine, die 

eine entfernte Ähnlichkeit mit 
der Mähmaschine hatte, bewegte 
sich über das Feld, und sogar 
der vorher, über alles informierte 
Liebermann wäre Ihr beinahe 
nachgerannt und hätte nachgeru
fen: „Was machst du denn, du 
i äugen lchtsl"

Der „Taugenichts", einer der 
besten Fachleute der Maschinen
teststation, steuerte sein „Mon
strum", ohne sich umzuschaucn. 
Er kannte sein Werk aus dem 
Elfeff.

Hinter dem „Monstrum" blieb 
dieselbe Halmenwand, wie auch 
vor ihm. Die Maschine schor nur 
die Ähren kurz am Stiel ab. gab 
sie per Förderer weiter In einen 
Anhängewagen — ähnllcn wie 
die Silagekombine die grüne Mas
se In den Anhänger befördert. 
Der Wagen füllte sich, und man 
fuhr ihn an den Rand des Feldes 
auf einen großen festgewalzten 
Platz. Dort lud man die Ähren 
in lange große Haufen ab.

Das „Monstrum", das man wis
senschaftlich Kammähmaschlne 
nannte, bewegte sich schnell, 
ohne Jegliche Überlastung—was 
Ist cs auch schon für eine Bela
stung. die anderthalb bis zwei 
Finger langen Ähren abzusche
ren. Die ganze Strohmasse bleibt 
Ja auf dem Feld. Gerade Jene 
Masse, die bei der üblichen Me
thode unbedingt durch alle Ag

Entwicklung der heranwachsen
den Generation fordern gebiete
risch. die -^außerunterrichtliche 
Erziehungsarbeit' zu vervoll
kommnen.

Ich erarbeitete und gao Klas
senstunden zu den Themen „Die 
internationale". „Beethovens 

.Appasslonata- ", „Der Walzerkö
nig" (über Johann Strauß), 
„Bach Musik — machtvoll, leiden
schaftlich. ewig", „Die unsterb
liche Polonäse" (über das Schaf
fen des Komponisten M. Oglnskl). 
„Die Meisterwerke der Dresdener 
Gemäldegalerie" und andere.

Um die schwierigen Lehr- und 
Erziehungsprobleme mit Erfolg 
zu lösen, bemühe ich mich, mei- 
ne methodische Vorbereitung 
ständig zu erhöhen. Gleich allen 
Lehrern unserer Schule habe auch 
Ich meinen Individuellen Selbst
bild u n g s p 1 a n. In dem 
das Studium des über- 
aus reichen pädagogls c h c n 
Erbes von N. K. Krupskaja, F. E. 
Dsershinski, A. S. Mukarenko. 
W. A. Suchomllnskl vorgesehen 
Ist. Ais besonderer Punkt steht 
das Studium der wichtigsten Do
kumente unserer Partei über Fra
gen der innen- und Außenpolitik, 
Außerdem verfolge ich alles Neue 
In Zeitungen und Zeitschriften. 
Die Selbstblldung des Lehrers 
Ist der Weg zu einer erfolgrei
chen Lösung der komplizierten 
und verantwortlichen Aufgaben 
In Ausbildung und Erziehung der 
Kinder.

E, BADER.
Lehrer an der Mittelschule 
fr. 1 von Ossakarowka

Gebiet Karaganda 

gregatc des Mähdreschers getrie
ben werden muß. Und wozu? Um 
die Körner aus der Im Vergleich 
zum Halm verhältnlsmfiBlg ganz 
kleinen Ahrc auszudreschen.

Die Mechanisatoren wissen, 
wie kompliziert es Ist, Getreide 
mit hohem Halm abzuernten. Der 
Mähdrescher wird kaum fertig, 
die ganze Strohmasse zu ver
schlingen, und bewegt sich lang
sam über das Feld, nat oft Still
stände oder sogar Pannen. Je 
reicher die Ernte, desto schlech
ter lür den Kombineführer, in 
gewisser Hinsicht. Ein Parado
xon. Seine Lösung hatten sich die 
Wissenschaftler des Forschungs
instituts vorgenommen.
UEN ganzen Tag pen

delten die Wagen 
mit Ähren vom Feld zur 
„Tenne" und zurück zur Mähma
schine. kaum deren Tempo mlt- 
haltend. Es schien. Liebermann 
sei unter der brennenden Jullson- 
ne schon ganz durchgebraten, bis 
zu den Haarwurzeln durchstaubt, 
über er verließ das Feld nicht, 
ging hinter der Maschine her. 
zurückgebliebene Ähren suchend, 
bereit, Krach zu machen, falls er 
solche finden würde, fand aber 
keinen Grund. Das „Monstrum" 
schor sauber wie ein erfahrener 
Friseur.

Am Morgen erschien auf der 
provisorischen Tenne eine ganz 
gewöhnliche Kombine S6. Aus 
aem Maschinenhof des Sowchos. 
„Bohns Jungen" hatten sie mit 
irgendwelchen Vorrichtungen 

versehen, die man Dosato
ren nannte — damit die S-Ö 
nicht zu viel auf einmal 
„fresse", sich sozusagen 
nicht „verschlucke . Man natte 
absichtlich eine S-6 gewählt, 
um ein übriges Mal zu unterstrei
chen — die Kombine ist Neben
sache. sie spielt hier keine Rolle.

Am anderen Tag hatte man 
das erste Resultat. Der erfahrene 
Liebermann staunte: mehr als 
anderthalbtausend Zentner hatte 
die S-Ö gedroschen. Das war die 
Arbeit einer solchen Kombine für 
mehrere Tage bei der üblichen 
Technologie.

„Das ist ein Ding", Lieber
mann kratzte sich Im Nacken. 
„Das Ist ein Ding!"

Und noch einmal wiederholte 
er diese Worte, als die Zelt kam. 
„die Kücken zu zählen": Die neue 
Technologie hatte dem Sowchos 
100 000 Rubel eingespart. So 
also hatte sich der „Karren" ent

Mit dem Wort 
gegen die Religion

Dieser Tage versammelten sich 
die Hörer der Volksunlversltät 
Abteilung Lektor für Atheismus 
an der Kasachischen Staatlichen 
Universität zü dem sogenannten 
,,Fliederabend". 107 Studenten 
von den physikalischen, chemi
schen und anderen Fakultäten er
hielten Diplome der ehrenamtli
chen Lektoren für Atheismus. 
Nach der Tradition erhielt Jeder 
von ihnen auch einen Flleder- 

। Strauß.
Hunderte Studenten der Uni

versität erlernen die Methoden 
des Kapipfes um einen vorurteils
losen Menschen/ Der vor 
sechzehn Jahren entstandene 
Athelstenzlrkel entwi ekelte 
sich mit der Zelt In ein bedeuten- 

, des Zentrum der antireligiösen 
] Propaganda. Heute erlernt man

A UF dem fcxV. Partei- 
tag wurde unter

strichen, daß unter den 
1 Bedingungen des entwickelten 
| Sozialismus die leitende und füh- 
’ rende Rolle der Partei wie nie 
zuvor steigt. Das Ist bedingt 
durch das Wachstum der Maßstu- 
be und der Kompliziertheit der 
Aufgaben des kommunistischen 

' Aufbaus und die Erweiterung des 
■Tätigkeitsbereichs der KPdSU 
, in der Internationalen Arena, 
durch die Weiterentwicklung der 

1 Wirtschaftsintegration der sozla- 
I llstlschen Staatengemeinschaft, 
I die komplizierter werdenden Pro
zesse der Leitung der Volkswirt
schaft des Landes, das Heranzie
hen neuer Millionen Werktätiger 
zur Leitung der Staatsangelegen
heiten und der Produktion, durch 

I das weitere Wachstum der Rolle 
der Theorie des wissenschaftli
chen Kommunismus in der Lö
sung der praktischen Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus.

Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXV. 
Parteitag wies L. 1. Breshnew 
darauf hin: „Die führende, mobi
lisierende Rolle der Partei Ist 
kein abstrakter Begriff. Sie ist 
das Leben selbst, unsere gesamte 
tägliche Praxis."

Das Anwachsen der führenden 
Rolle der Partei Ist eng verbun
den mit der steigenden Kampf
fähigkeit-der Parteireihen. Ihrer 
Stärke, Ideologischen und organi
satorischen Geschlossenheit, mit 
der Vervollkommnung des Ar
beitsstils.

Der Parteitag hob hervor, daß 
die Reihen der Partei ständig 
wachsen. was ein markantes 
Zeugnis der ständig wachsenden 
Autorität der Partei unter den 
Massen ist. eine /Anerkennung 
der Richtigkeit Ihrer Politik. Im 
vergangenen Planjuhrfünft wur
den fast 2 Millionen 600 000 
Menschen in die Partei aufge
nommen. 58 Prozent der Ncuaul- 
nahmen machen die Arbeiter aus. 
Das Ist gesetzmäßig und spricht 
abermals von der lührenden Rol
le der Arbeiterklasse im Leben 
unserer sowjetischen Gesell
schaft.

Unsere Partei, die unter den 
Bedingungen des entwickelten 
Sozialismus eine Partei des gan
zen Volkes geworden Ist. verliert 
keinesfalls Ihren Klassencharak 
ter. „Ihrem Wesen nach war und 
bleibt die KPdSU die Partei der

puppt. Erich Bohn freute sich 
das erste Mal über seinen Fehler, 
er war das erste Mal glücklich 
nach seiner „vernichtende,! Nie
derlage".

IV1 Forschungsl n s 111 u t 
für Elektrifizierung und 

Mechanisierung der Landwirt
schaft der Republik wurden die 
Rechnungen fortgesetzt, die ver
schiedensten Selten des Pro
blems untersucht. Kasachstan 
räumt Jährlich das Getreide von 
etwa 25 Millionen Hektar ab. 
kommt dabei mit eigenen Mecha
nisatorenkadern nicht aus. beson
ders in ertragreichen Jahren. 
Nach der neuen Methode werden 
dort, wo gewöhnlich hundert 
Mann arbeiteten, 60—65 fertig. 
Dabei geht die Mahd viel schnel
ler. Außerdem (und das Ist für 
die Neulandgebiete Nordkasach
stans besonders wichtig) halten 
die zurückblelbenden hohen Stop
peln sehr gut den Schnee auf. 
verhindern die Winderosion. Und 
noch ein?. Die Agronomen sind 
schon seit einiger Zelt dagegen, 
daß die ganze biologische Masse 
nach der Ernte vom Feld gebracht 
wird, wo sie doch unter natürli
chen Verhältnissen als „Selbst- 
dünger" dienen könnte.

Nach der neuen Technologie ge
schieht das nicht. Und sollte es 
notwendig sein, eine gewisse 
Menge Strohfuttcr zu beschaffen 
(wenn es nicht durch die Spreu 
kombetislert werden kann, von 
der Berge auf den Dreschtennen 
Zurückbleiben), kann man auf 
den nötigen Feldern nach der Ge
treidemahd eine Sammelnressc 
einsetzen. Ohne Scherereien. Von 
den Selbstkosten schon gar nicht 
zu sprechen, über sie äußerte 
sich der Direktor des „Kopalskl" 
ziemlich bildhaft.

Im laufenden Jahr will man 
das Getreide schon In ganzen 
Rayons des Siebenstromgebiets 
nach der neuen Technologie ber
gen. Es ist ganz augenscheinlich, 
daß die Reihe Jetzt an den nördli
chen Gebieten der Republik Ist.

.Der Berg ist zu Moham
med gekommen", schmunzelt 
Erich Bohn, der auf meine Bitte 
einige technische Details des Ex
periments und seine Teilnahme 
daran präzisiert. „In unserer Zeit 
geschieht auch so etwas."

Leo WEIDMANN, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft" 
Alma-Ata—Taldy-Kurg/n

an der Abteilung die Kritik des 
Islams und des Christentums.

..Nicht allein wissenschaftliche 
Kenntnisse erteilen wir unseren 
Hörern", erzählt der Rektor der 
Volksuniversität, Dozent W. A. / 
BrJanow. 1m vergangenen Jahr * 1 
hielten unsere Studenten In den 
Dörfern der Rayons Enbekschlka- 
sach und Kaskelen. Gebiet Alma- 
Ata. Vorlesungen. 363 Lektionen, 
individuelle Gespräche mit den 
Gläubigen, verschiedene Abende 
haben sie auf dem Lande durch
geführt. Jetzt propagieren sie die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

W. OHNGEMACH

Alma-Ata

“ Die KPdSU— 
Avantgarde des Voikes
Arbeiterklasse", unterstrich L. I. 
Breshnew im Rechenschaftsbe
richt auf dem XXV. Parteitag. 
Die Partei vereint In Ihren Rei
hen die Avantgarde der Arbeiter
klasse. vertritt deren Ideologie. 
Grundinteressen und Ziele.

Unter den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus Ist die 
weitere Entwicklung der inner
parteilichen Demokratie charakte
ristisch. Die vor dem XXV. Par
teitag der KPdSU in den Grund
parteiorganisationen stattgefunde
nen Berichts- und Wahlversamm
lungen waren eine markante Be
stätigung dafür. Auf diesen Ver
sammlungen sprach Jeder vierte 
Anwesende zur Diskussion. Sach
lichkeit, politische Reife, ein ho
hes Niveau der Kritik und Selbst
kritik kennzeichnete die /Arbeit 
der Versammlungen. Konferenzen 
und Parteitage.

Die KPdSU beratschlagt sich 
ständig in allen Fragen mit den 
Massen. Leonld IlJltsch Breshnew 
unterstrich auf aem Parteitag, 
daß die Berichts- und Wahlver
sammlungen der Kommunisten 
faktisch eine Rechenschaftsle
gung vor den AA'erktätlgen waren, 
da ihr Verlauf ausführlich In 
Presse. Rundfunk und Fernsehen 
beleuchtet wurde. Die Partei ist 
daran Interessiert, daß alle So
wjetmenschen von Ihrer Arbeit 
und Ihren Plänen wissen und dazu 
Ihre Stellung nehmen. Auch die 
für das zehnte Planjahrfünft vor
gemerkten ..Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976 
— 1980" wurden vom ganzen 
A’olk erörtert. Über eine Million 
A'orschlâge der AVerktätigen lie
fen während der Volkserörterung 
ein. A’iele wurden In den vom 
Parteitag angenommenen Haupt 
rlchtungen bereits berücksichtigt. 
Ein Teil wird in den Volkswirt
schaftsplänen ihre AVidersplege- 
lung finden.

In den historischen Dokumen
ten des XXV. Parteitags der 
KPdSU sind die konkreten Auf
gaben vorgemerkt, die das So

KasTAG—
Korrespondenten melden

Für das Kraftwerk 
am Seja-Fluß

JEKMAK. Das Kollektiv des. 
Werks für MetallkonstrukUonenl 
hat an das Wasserkraftwerk an 
der Seja einen vollen Komplex 
von Transformatorenportalen und 
Portale für VertellersUtlonen ge
liefert. Diese Arbeiten wurden 
mit Zeltvorsprung erfüllt.

Gegenwärtig wurde mit der 
Montage von zwei Masten für; 
Strom frei lei Hingen über den- 
Fluß Seja begonnen. Diese 50, 
Meter hohen Einrichtungen wer
den aus leichtem Profilstahl zu-» 
sammengebaut. Dieser dringende 
Auftrag wurde der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade für Schweiß- 
arbelten Wladimir Schalajew er
teilt. die sich verpflichtete, diese/ 
Arbeit in 20 Tagen zu verriet; 
ten.

P. KALJUSHNY

M. Gontscharows 
Million

NIKOLSKI. Der MasChintati 
MatweJ Gontsoharow aus dem! 
Trust „Kasmedstrol“ hat mtti 
dem Bagger ..Kowrowez " seid 
dessen Einsatzbeginn 1 Million; 
Kubikmeter Gestein befördert. 
Neun Jahre funktioniert - den 
Bagger störungsfrei. In diesen 
Zelt hätte die Maschine i von< 
Rechts wegen zweimal generali 
überholt werden müssen. Ddth in.- 
geschickten Händen arbeitet siet 
immer noch zuverlässig. ;

A. TISCHLER

Nach neuer 
Technologie

DSHAMBUL. Seit Jahresbe-» 
ginn hat die Dshambuler Leder-, 
und Schuh-Produktlonsverelnlu 
gung 2 Millionen Paar Schuhe. 
55 000 Paar über den Plan hin
aus, hergestellt. Der Produktions- 
zuwachs wurde durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erzielt.

Hier wurde erstmalig la der 
Schuhindustrie Mittelasiens untk 
Kasachstans die Methode dec 
Heißvulkanisation angewandt: da
durch wurden mehrere Ferti
gungsoperationen vereinigt

A. ISSEJEW
•**-” .«.râ»

Wasserleitungen 
ziehen sich
In die Steppe

TSUHIMKENT. Es wurde mit 
der Installierung der Automatl- 
sierungstechnlk und Telemecha- 
nlk auf der 102 Kilometer langen 
Wasserleitung Darbas begonnen. 
Diese unterirdische Wasserader 
wird Dutzende Siedlungen in den 
Rayons Saryagatsch und Keles, 
die Stadt Saryagatsch und die 
Kurortstadt Saryagatsch mit 
Trinkwasser versorgen. Außer- 
dem werden längs der Wasserlei
tung Arbeiten zur Bewässerung 
von über 150 000 Hektar Weide
land geführt. Das Ist die erste 
zwischenwirtschaftliche Gruppen- 
wasscrleltung in der Republik, 
die automatisch, mit Hilfe neue
ster Apparatur und uerate. ge
steuert werden soll.

W. TORSKI

wjetvolk Im zehnten Planjahr
fünft zu lösen hat. Der Erfolg 
wird in vielem durch die gekonn
te Leitung der Werktätigenkollek
tive seitens der Partei bestimmt, 
d. h. inwiefern die Parteiorgani
sationen konkret und sachkundig 
die Arbeit organisieren und prak
tisch hohe Resultate erzielen. Da
zu Ist schöpferisches Herangehen 
an die Sacne nötig. Unversöhn
lichkeit gegenüber Subjektivis
mus. wissenschaftliches Herange
hen an die Lösung ökonomischer 
und sozialer Aufgaben, hohe An
forderungen'an sich und die an
deren. Feinfühligkeit, kamerad
schaftliches Arerhalten zu den Mit 
menschen — alles das sind Qua
litäten. die einem Leiter von heu 
tc eigen sein müssen.

Ein Beispiel eines solchen Le
ninschen Stils ist die Tätigkeit 
des ZK der KPdSU, seines Polit
büros und des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen
L. I. Breshnew. Und dieser Le 
nlpsche Stil Ist die Grundlage der 
gesamten Tätigkeit der Partei.

In den Tagen der Arbeit des 
XXV. Parteitags der KPdSU kam 
dieser Stil mit neuer Kraft zum 
Ausdruck. Die ganze Welt war 
in diesen Tagen Zeuge der fel
senfesten Einheit der Partei und 
des Sowjetvolkes, das seiner 
Avantgarde grenzenloses Ver
trauen schenkt, die Innen- und 
Außenpolitik der Partei billigt. 
Die AVerktätigen unseres ganzen 
Lundes drücken dem Leninschen 
Zentralkomitee der Partei, dem 
Politbüro des ZK mit dem Genos
sen L. 1. Breshnew an der Spit
ze herzlichen Dank aus für die 
Fürsorge für das AA'ohl des Vol
kes und antworten auf diese Für
sorge mit hingebungsvoller Ar
beit.

Diese Einheit von Partei und 
A'olk Ist das Unterpfand der er
folgreichen Erfüllung der gran
diosen Aufgaben Im kommunisti
schen Aufbau.

A. EIRICH
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Hals-und Beinbruch!
Sonderausgabe zum Internationalen Tag des Kindes

GLÜCKLICHE Kindheit. Diese Worte nehmen die Kinder 
unseres Landes und der sozialistischen Staaten als 

alltägliche auf. Sie denken sich nicht immer In Ihren hohen 
Sinn hinein. Die kleinen Bürger unserer großen Heimat sind 
vom Staat und unserer Partei gut umsorgt. Sic 
besuchen Kinderkrippen, Kindergärten, dann die
Schule. Ihnen stehen zahlreiche Pionierpaläste, Studios zur 
Verfügung, wo sie ihre Talente, ihre Neigungen weiteren!* 
Wickeln können.

Heini Harder ist Schüler der 4. Klasse, Schule Nr. 33 In 
Karaganda. Noch in der 2. Klasse merkte seine Lehrerin, 
daß der Junge oft ins Fenster guckt und dann etwâs im 
Heft zeichnet. Sic beugte sich einmal über ihn und sah, daß 
der Kleine das Frostmuster von der Fensterscheibe abzeich
net und dabei phantasiert. Sic lud Heinis Mutti in die Schu
le ein, weil sie vermutete, daß Heini zeichnen lernen muß. 
Mutti nahm Heini bei der Hand und brachte ihn in den 
Pionierpalast in den Zirkel für darstellende Kunst.

Jetzt zeichnet Heini unter der Leitung eines erfahrenen

Lehrers Landschaften, für die er besonderes Interesse hat. Er 
will natürlich Künstler werden, und sein Schwesterchen Len- 
chcn nur Lehrerin.

Heini ist schon Pionier, und Lenchens Brust schmückt 
der Oktoberstern mit dem Lenin-Blldnls.

Pablo und Sebastian sind Brüder, sie wohnen zusammen 
mit ihren Eltern und vier Geschwistern in einem Elendsla- 
gcr am Rande der Hauptstadt Chiles Santiago.

Der Vater hatte einmal Arbeit, Sebastian erhielt kostenlos | 
Milch, Pablo lernte schreiben und lesen... Pablo glaubte, daß 
er eine glückliche Kindheit habe...

II. September 1973. Soldaten kamen In die Siedlung, j 
verhinderten die Milchausgabe, schlugen die Kinder.

Hunderte, Tausende Kinder Chiles sind Walsen und helm
los geworden. Und nicht nur in Chile. In vielen kapitâlisti- ; 
sehen Staaten fristen sie ein elendes Dasein.

Die Kinder sind in einem sozialistischen Staat der einzige 
privilegierte Stand. Weil wir immer daran denken, daß die , 
heutigen Kinder die morgigen Erbauer des Kommunismus j 
sind.

In,den.Korridoren.ist cs.still. Selbsttdic 
j Schüler, die gesterninoch’Während(der*Kon- 

sultationen laut lachten »und begeistert lüber 
{die Lösung schwieriger Aufgaben stritten, 
sind heute, wenn auch nicht ganz bedrückt. 
Irgendwie schüchtern. Die weißen Schleifen 
der Mädchen zucken beim «tiefen «Seufzéti,( die 
Jungs wollen ruhig.sein.'abcr:dicAügen|ver- 
raten Erregung. Es riecht!in;dcrfSchufc‘heutc 
nicht wie gewöhnlich nacluKreidc. ein starker 
Fliederduft von denjVielentS't?äijßen,,diejauf 
den Tischen und*Fenstern stehen, Irfiwgttin 
der Luft.

Die Schüler haben.sfch|gut»vorbereitet.,die 
Prüfungskarton« sindflä'ngst’mch'rmâ ls(diirch- 
genommen worden, und dennoch,zögern (sie 
ein Weilchen an/der Tür.jdann-setzentste ei- 
ne furchtlose Miene auf und’öffnemsic.

Nach einer halben Stunde erzählenidiejeni- 
gen, die es hinter sich haben, wle-einfach’cs 

' ist, eine Prüfung zu bestehen.
Die Schüler der 4.. 5., 6. und»7.'Klassen«ha 

beti'bereits alle Schwierigkeiten hinter sich, 
aber die Achtklässer und die Absolventen ha- 

• ben noch so manches zu bestehen.
Wir wünschen ihnen Hals- und-Beinbruch!
UNSER BILD: In der Prüfung.(Abiturien

tin der Zetinograder Schule Nr. 2 Natatia Fo- 
ffléftko)

Foto: B. Kobler

So heiter und fröhlich ist unsere Kindheit!

Für alie Kinder
Worte: Nora PFEFFER

Musik: E. JUNGMANN

Für alle Kinder in der Welt
sing ich ein Lied, das mir gefällt:
vom Sonnenschein, 
vom Sonnenschein, 
den alle lieben, groß und klein.

Für alle Kinder in der Welt
sing ich ein Lied, das mir gefällt:
vom Himmelblau, 
vom Himmelblau, 
wenn er auch manchmal trüb und grau!

Für alle Kinder in der Welt
sing ich ein Lied, das mir gefällt:
vom Kremlslcrn, 
vom Kremlstern, 
der allen leuchtet, nah und fern!

Junger Grenzer
„öutcn Tag, Amantai!", 

riefen d i e zugerittenen 
Grenzsoldaten den Schäfer- 
Sohn an. Sie hatten ihren 
Dienst unweit der Kolchos- 
weiden. „Wie gcht’s?"

Der krausköpfige aufge
weckte Bursche mit den 
dunklen Augen sah die Sol
daten an und entgegnete 
freundlich: „Guten Tag. Alles 
in Ordnung. Die Schafe neh
men gut an Gewicht zu, also 
wird der Kolchos gewinnen. 
Auch die Grenze behalten wir 
Im Blickfeld."

Amantal winkte den Gren
zern mit der Hand und eilte 
mit seinem Pferd zur Herde...

Amantai Shanglschunow 
lernt in der Mittelschule. 
Nach dem Unterricht hilft er 
seinem Vater — einem Schä
fer. Oft findet er auch Zeil, 
um die Freunde auf der 
Grenzwache zu besuchen.

Die Soldaten lehrten ihn. 

geschickt mit der Maschinen
pistole umzugehen. Das 
schafft er sogar mit zugebun
denen Augen. Er kann die 
Spur „lesen", entwickelt sei
ne Aufmerksamkeit.

„Im Leben hindert das 
nicht. Wir sind doch an der 
Grenze“, meint der Junge.

Einmal kehrte Amantai 
von der Weide zurück. Die 
Sonne brannte unbarmherzig. 
Amantai stand mit seinem 
Pferd an einem Felsenbrok- 
ken und schaute sich um. 
Plötzlich erblickte er einen 
fremden Mann, der sich auf 
einem Bergpfad schnell vor
wärtsbewegte. Alle Schäfer 
und die hiesigen Leute kann
te der Junge wie seine fünf 
Finger. Diesen Menschen traf 
er zum erstenmal.

Den Grenzern melden? 
Aber der Weg ist zu weil. 
Der Fremde wird sich aus 
dem Staube machen! Und 

Amantai spornte sein Pferd 
an. Als der Fremde den Ver
folger erblickte, hatte er es 
plötzlich eilig. Aber es war 
schon zu spät.

„Halt! Rühr dich nicht 
vom Platz!“ rief Amantai.

Der Mann blieb unschlüs
sig stehen, in dieser Zeit eilte 
Amantai schon ein Schäfer 
aus demselben Kolchos, ein 
freiwilliger Milizhelfer zu 
Hilfe.

Er blieb bei dem Grenzver
letzer. und Amantai ritt zu 
den Grenzern, auf schmalen 
Pfaden durch gefahrvolle 
Berge.

Schaumbedeckt war das । 
Pferd, als er den Hof der । 
Grenzwache erreicht hatte. ' 
Mit heiserer Stimme brachte ; 
er hervor: „Wir haben einen j 
Unbekannten festgenommen, ! 
in den Bergen! Kommt 
schneller!"

So half der Pionier Aman
tai Shangischunow den Ein
dringling festzunehmen. I

N. ANOCHIN

Die kühnen 
Krähen

Man sagt, daß die Vögel 
beim Bau ihrer Nester sehr 
wählerisch sind. Nicht jeder 
Platz gefällt ihnen: bald bie
tet er zu wenig Schutz vor 
dem Unwetter, bald stören 
die Menschen.

Nicht weit von uns wird ein 
Haus gebaut, und ein mächti
ger Turmkran hebt und senkt 
seinen Ausleger den ganzen 
Tag. Und auf einmal sehen 
wir aus unserem Fehster: 
oben, an dem Ausleger, hängt 
ein Nest. Das haben die Krä
hen gebaut. Der Ausleger 
hebt und senkt sich zusam
men mit dem Nest, die Krä
hen lassen sich aber nicht 
stören. Die klugen und küh
nen Vögel wissen wohl: hier 
in der Näht der Bauarbeiter, 
die Heime für die Menschen 
bauen, droht ihrem Heim 
keine Gefahr. Die Krähen er
wiesen sich als gute Baumei
ster: ihr Nest ist so zuverläs
sig gemacht, daß es allen 
Stößen des Auslegers stand
hält.

Swetlana KRASSAWINA, 
Schülerin der Klasse 
6a. Schule Nr. 11

Aktjubinsk

IM DORFKLlJB lief der 
■ Film „Winhetu, der 

Apachcnsohn“ mit Golko Mi
lle. Und Johann F„ der diszi
plinierte Hannes, einer der 
Besten der Schülerproduk
tionsbrigade, unterlag der 
Versuchung. Er wußte gut, 
daß er das Statut der Briga
de verletzte, daß er unkame
radschaftlich handelte, aber 
der Wunsch, seinen Lieb
lingsschauspieler G. Mitic ih 
einem neuen Film zu sehen,

Wenn du 
war stärker als sein Pflicht
gefühl. Und als seine Kame
raden gerade Fußball spiel
ten, die anderen sich vor den 
Fernseher gesetzt hatten, 
schlich er davon.

Der Film bereitete ihm kei
nen Genuß, da ihn das Ge
wissen plagte und zwei Rei
hen vor ihm der Schuldirek
tor Alexander Kling saß. 
Wenn der sich nur nicht um
drehen würde!

Doch am andern Tag. vor 
der Arbeit, wurden alle Mit
glieder der Produktionsbri
gade der Mittelschule „Kus- 
sepski", Rayon Koktschefaw, 
aus den zwei Wohnhäusern 
und dem Waggon zum Appell 
zusammengetrommelt und die 
Komsomolorganisatorin Ly
dia Stern befahl:

„Johann F., vortreten!“
Und Hannes mußte beich

ten. Die Brigadierin Galja 
Kurina war unerbittlich, sie 
sagte, daß Johann eines Mit
glieds der Schülerproduk
tionsbrigade nicht würdig 
sei. Doch der Instrukteur 
Alexander Ponomarjow woll
te Johann selbst hören. Und 
Johann bat, ihn in der Briga
de zu lassen, er werde sich 
fernerhin in acht nehmen, er 
werde... usw.

Und als das Kommando 
„abtreten^erklang, klatsch
ten alle Beifall, vor Freude. 
Gerechtigkeit ist nötig, aber 
dem Menschen glauben und 
mal verzeihen ist menschlich.

Feine Kerle sind das, der 
Alexander Ponomarjow und 
der Woldemar Liebrecht, die 
Instrukteure. Lehrer sind sie 
zwar noch nicht — sie sind 
Studenten an der Zellnogra- 
der Landwirtschaft!! c h e n 
Hochschule, im Fernstudium, 
natürlich. In derselben 
Schülerbrigadc haben sie mal 
gearbeitet, dann im Sowchos 
als Mechanisatoren, haben 
den Armeedienst schon hin
ter sich und geben sich jetzt 
mit den Jüngeren ab. Sie ha
ben es noch nicht vergessen, 
wie man fühlt, wenn man 16

Ich bin 14 Jahre alt. gehe In 
J e 8. Klasse und möchte mit ei
nem Jungen oder Mädchen aus 
d»r UdSSR korrespondieren.

Meine Anschrift:
99 Plauen
lelmut-Wehrl-Straße 155
9DR
indrea KAUFMANN

Ich habe die 5. Klasse bc:.i<..-t 
und wünsche mir einen Brief
freund.

Meine Adresse:
4UOO2, AktkjCuhcx. y.i. Hoann. 7

Natascha SEDYSCHEWA
Ich bin Schülerin der 5. Klas

ist.und»anfängt erwachsen zu 
sein. Sonst hätte es Hannes 
heute geblüht... Und aus der 
Brigade raus will er durchaus 
nicht. Er ist doch kein Esel! 
Die sechs Stunden am Tag 
arbeiten ist Kinderspiel. Da
für am Nachmittag oder 
abends kannst du in der 
Tschaglinka baden oder an
geln. kannst Fußball oder 
wer weiß was noch spielen, 
am Fernseher kannst hocken, 
wenn gerade ein passender 
Film läuft. Auch Filmvorfüh
rungen gibt es zweimal die 
Woche. Der Kuckuck soll sie 
holen, diese Filme im Dorf
klub. nichts, als Scherereien 
hat man mit denen...

sechzehn
ALS IN diesem Frühling 

die 140 Hektar Weizen 
und die 70 Hektar Mais der 
Schtllcrproduktlonsbrig ade 
gesät werden mußten, mein
ten alle: am besten können 
das Sonja Lissatschenko und 
Johann Baude tun. Senjas 
Vater ist Schlosser der Repa
raturwerkstatt, Johanns Va
ter ist Stammechanisator. Er 
hat bei der Neulanderschlie
ßung mitgemacht. Wie Jo
hann so auch Senja kennen 
die Technik von klein auf. 
Die zwei Traktoren „Bela- 
ruß“ und „Kasachstanez“, 
die der Schülerbrigade ge
hören, sind immer in bester 
Ordnung, und das ist auch 
ein Verdienst dieser Jungen 
und der Instrukteure, natür
lich.

Die Jungen säten. Ob sie 
stolz waren? Ich glaube ja, 
und noch wie! Solches Ver
trauen!

Die 40 Hektar Kartoffeln 
pflanzten die anderen Mit
glieder der Brigade und hal
fen noch dem Sowchos.

JETZT haben die Neun- 
klässer die Frühjahr^- 

saat hinter sich und sind heu
te in ihr Sommerheim, zwei 
Kilometer vom Dorf, gefah
ren. Heute haben sie es noch 
mit den Matratzen. Kissen, 
.Decken, mit dem Sportinven
tar zu tun. Aber die Köchin
nen Natascha Petrowa. Na
dja Sinjawskaja, Lydia Ger
ber und Katja Herdt, auch 
Mitglieder der Schülerbriga
dc. haben bereits ihr erstes 
Mittagessen gekocht und 
schon lange hat es den Jun
gen nicht so geschmeckt wie 
hier in der Steppenluft. Vor 
der Ausfahrt sagte die Kom
somolorganisatorin der Schu
le und der Produktionsbriga
de Katyscha Doschemakowa: 

se und möchte sehr gerne eine 
Brieffreundin haben.

Meine Adresse:
7I5IOO. Heöm-Har. xaapra.i S01> 
IUM 46. KB. 10.

Nastja SANPACHMEDOWA
Meine Freundin und ich gehen 

in die 8. Klasse. Um unsere Lei
stungen Im Fach Russisch zu 
verbessern, möchten wir gerne 
Brieffreunde aus der UdSSR ha
ben.

Unsere Anschrift:
99 Plauen
Platz der Roten Armee 9
DDR
Andrea SCHILLER.
Sabine PFEIFFER

„...Im Namen all meincr^j 
Kameraden möchte ichéderr, 
Schul- und Sowchosleitnng^ 
versichern, daß.auch'wir, dfc,-.» 
fünfzehnte Produktionsbriga---' 
de unserer Schule, unserer/' 
Vorgänger würdig* sein «wer-/ 
den.“

Die.gestrenge Brigadierin*- 
Tanja Tatjanko«ermahnie«die 
Jungen nochmals, diszrpli- 
nierbzu sein.

„Ihr erinnert ewch- »We. | 
gut-'

Ja. ja, alle.erinnerten skJr 
an den unglückseligen Han- ' 
nes F. mit seinem Goiko Mr
tic im vorigen Jahr, sie.wa
ren die Ungeduld selbst. 
Schneller hinaus, ins Freie! 
Macht nichts, daß die Mäd
chen nicht mitkommen — sie 
werden im neuen Tierzucht- 
komplex arbeiten. Am Abend 
werden sie sowieso mal zu ei-

wirst...
ner Tanzpartie ins Eager 
kommen.

„Bei uns iip Komplex ist es 
sogar schöner", sagt Irene 
Popp munter.

Wal ja Tschernjawsk a j a 
meint, daß die kleinen Kälber 
so niedlich, so nett sind...

Helene Hartmann ist still. 
Sie denkt wohl darüber nach, 
wie sie ihr erstes Arbeitsexa
men im Leben bestehen wird, 
daß sie alle keine Kinder , 
mehr sind, denn sie haben ’ 
ihren sechzehnten Frühling 
angetreten...

IN DEN fünfzehn Jah-
" ren ihres Bestehens 

ist die Schülerproduktionsbri- 
gade des Sowchos „Kusscp- 
ski“ zu einer wahren Schule 
der Arbeit geworden. Der 
Sowchosdirektor Alexej Neu- 
mywakin spricht von ihr 
mit aller Achtung und rech
net auf sie in seinen Arbeits
plänen.

Etwa fünfzig heutige Me
chanisatoren des Sowchos 
sind gestrige Mitglieder die
ser Brigade, — der Kommu
nist Karl Schwindt, die Trak
toristin Alexandra Kling, 
Tochter des Schuldirektors, 
und viele andere, die der 
Stolz der Wirtschaft sind.

Johannes F. ist in der 
zehnten Klasse und macht 
seine Staatsprüfungen. Für 
ihn ist die Zukunft klar: Me
chanisator — Armeed i c n s t 
und zurück ins Heimatdorf. 
Und dann will er's tun, wie 
Liebrecht und Ponomarjow. 
Sie sind auch heute sein Vor
bild.

A. HORMANN

Zum
Kichern

.Wäre Ich ein Zauberer'!" 
..Was würdest du dann tun?" 
Oh. dann würden Mikls Fün

fen alle In meinem Tagebuch 
stehen."

„Warum weinst du. Kleiner?“ 
„Gestern habe Ich mich

gestoßen..."
„Und warum weinst du denn

heute?"
„Gestern war doch niemand 

zu Hause."
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Menschen 
aus unserer Mitte Ein Mann,
der zu beneiden ist

Alle schliefen schon Itn Haus, 
nur Edwin saß noch beim Licht 
der Tischlampe über irgendeiner 
Zeichnung, die er selbst soeben 
entworfen hatte. Einfach und ver
lockend war der Gedanke: Wenn 
man cs aber auch wirklich so 
machtet...

Am anderen Morgen wandte 
sich Edwin an den Cneflngenleur 
W. Marzlpowskl. Jener wußte 
schon aus Erfahrung; wenn der 
Drehermeister Rowde. ein aktiver 
Rationalisator, sich über irgend 
etwas den Kopf zerbricht, so 
rückt er dann mit einer guten 
Idee heraus.

Auch diesmal hatte die Vorah
nung den Ingenieur nicht ge
täuscht. Wie es sich herausstelltc, 
die Einbürgerung des Verbesse. 
rungsvorschlags ermöglichte, den 
Zeitaufwand beim Walzenbohren 
für Motoren lOfach zu verrin
gern. d. h. die genannte Arbeits
operation nicht In 5 Stunden wie 
früher, sondern in 30 Minuten 
auszuführen.

Mir war schon seit langem be
kannt, daß Rowde an der Dreh
bank seinen Narren gefressen hat. 
und dennoch rückte Ich mit der 
Frage heraus, ob Ihm der Beruf 
gefalle.

Edwin Herbertowltsch zögerte 
einen Augenblick mit der Ant
wort: „Dreher werden nicht wie 
Geologen und Montagearbeiter In 
Liedern besungen. Aber keine 
einzige Maschine — vom Kinder
wagen angefangen bis zur Rakete 
— wird ohne unserelnen gebaut. 
Mich freut es Immer, aus einem 
leblosen Metallstück ein blankes 
Detail anzufertigen."

Die Drehhalle der Reparatur
werkstatt des Sowchos „Lenln- 
skl" im Tschkalow-Rayon Ist ei
ner der besten Produktionsab
schnitte und trägt den Titel „Kol
lektiv der kommunistischen Ar. 
beit". Das ist auch Edwin Rowdes 
Verdienst, der hier schon 15 Jah
re tätig Ist und gern seinen Kol

Sie ist 
glücklich

Jakob Graf war dem Verzwei
feln nahe: Welche Frau würde 
einwilligen, seinen sieben ver
waisten Kindern die Mutter zu 
ersetzen? Die eine wollte es 
nicht, die andere...

Amalie Rempe sagte zu.
„Überleg es dir ernst", er

mahnten sie die Bekannten. „Du 
hast selbst zwei Kinder zu erzie
hen."

Amalie brachte aber dennoch 
den Mut auf und stellte sich an 
die Spitze der llköpfigen Fami
lie.

Viele schlaflose Nächte und 
auch trübe Tage gab es. Aber 
daran erinnert sie sich heute nicht 
mehr.

„Hauptsache Ist, daß alle un
sere Kinder zu arbeitsamen Men

legen in der Vervollkommnung 
ihrer Berufsmeisterschaft mit- 
hilft.

Unlängst kam Artur Schulz In 
die Halle. Ein Neuling. Er blieb 
aber nicht sich selbst überlassen. 
Edwin Herbertowltsch bemüht 
sich als Lehrmeister, den Bur
schen mit allen „Geheimnissen" 
des Berufs vertraut zu machen.

„Bel mir war es anfangs nicht 
so glatt gegangen", erinnert sich 
Edwin Herbertowltsch. „Viel Mü. 
he kostete mir der erste Bolzen. 
Aber nämlich auf Ihn ist mein 
Berufswechsel zurückzuführen."

Rowde war früher Kombine- 
führet, dann lenkte er mehrere 
Jahre nacheinander einen Last
kraftwagen. Einmal traf es sich 
zu, daß in der Reparaturwerk
statt eine Drehbank aussetzte und 
niemand da war, sie zu „kurie
ren". Edwin machte sich mit ei. 
nem seiner Kameraden dran. Lan
ge zauberten die Männer an der 
Drehbank herum, bis sie wieder 
in den nötigen Lauf gebracht 
wurde. Um sie in der Arbeit zu 
prüfen, drehte Edwin einen Bol
zen. seinen ersten Im Leben. Bei
nahe eine Stunde benötigte er 
dazu. Er war ihm auch gar nicht 
schlecht gelungen. Seitdem blieb 
Rowde in der Drehhalle.

Edwin Herbertowltsch erfreut 
sich bei den Dorfelnwohnem gro
ßer Autorität. Im Gespräch mit 
Ihm und mit seinen Kollegen of. 
fenbarten sich mir seine Charak
terzüge: ungekünstelte Beschei
denheit, Gewissenhaftigkeit, Ar
beitslust und wahres Kamerad
schaftsgefühl. Auch nicht wun. 
derllch, daß die Leute sich mit 
Ihm gern beratschlagen. Man hat 
Edwin Rowde wiederholt zum 
Deputierten des Tschkalowsker 
Dorfsowjets gewählt, und er 
rechtfertigt dieses Vertrauen.

Fr. SCHULZ

Gebiet Koktschetaw 

schen herangewachsen sind“, 
meint Frau Amalie.

Emma ist schon 10 Jahre eine 
angesehene Verkäuferin In unse
rem Dorf Asowo, Frieda — 
Schleiferin in einem Werk In 
Omsk, Lydia — eine sachkundige 
Näherin. Heinrich Ist Arzt, die 
anderen Söhne sind In Vaters 
Fußtapfen getreten und haben 
den Mechanisatorenberuf gemei
stert, Viktor und Irma drücken 
noch die Schulbank.

An Feiertagen, wenn sich alle 
Kinder mit Ihren Familien 1m 
Elternhaus versammeln und es 
lustig zugeht, wundem sich 
manchmal die Dorfeinwohner:

„Wie du sie nur alle großge
zogen hast. Amalie!"

„Das möchte Ich manchmal 
selbst nicht glauben", lächelt die 
glückliche Mutter.

Sie hatte sich nicht unnötig 
geopfert, die Kinder und Enkel 
Heben und achten sie.

Hulda GRAF 
Gebiet Omsk

Korrespondenten der „Freundschaft" 
Viktor WIEDMANN und Wassili SCHWAN

UNSER Wagen eilt „leicht
füßig" durch die hitzege

schwängerte Heide. Zu beiden 
Selten des Weges erstreckt sich 
der grüne Teppich der Steppen
gräser. den die Sonne noch nicht 
ausgebrannt hat. Mutwillig spielt 
der Wind mit einer Kollerdlstel 
Fußball. Hinter der Anhöhe ga. 
lopplert eine Salgahcrde. die vom 
Geräusch des Autos erschreckt 
ist und. eine Staubwolke autwlr. 
belnd. der Niederung zustrebt. 
Links ziehen sich tote Salzseen. 
Weder Halm noch Strauch 
schmücken deren Ufer. Salzbö
den. Sie treten hart an den Weg 
heran. Bel Regenwettej kommt 
man hier nicht durch.

PlötzUch rauscht es rechts, und 
ein Entenschwarm flattert auf. 
Nach wenigen Sekunden breitet 
sich vor uns die Spiegelglatte ei
nes In Schilf eingefaßten Sees 
aus. Das ist schon die Zone des 
Naturschutzgebiets Kurgaldshl- 
no.

Die Seen von Kurgaldshlno In 
der Rledgrassteppc — das ist ei
ne einmalige Gegend, In der ver. 
schledene Wasservögel hausen. 
Hier befinden sich die nördlich
sten Brutplätze der Flamingos 
unseres Planeten.

Die Spezialisten Kasachstans 
haben die Bearbeitung der Ma
terialien der Erforschungen der 
Gewässer von Kurgaldshlno ab
geschlossen. Es wurde eine spe
zielle Information für die Inter
nationale Union für Schutz der 
Natur und Naturressourcen vor
bereitet: diese Seen sind In die 
Liste der Gewässer und Land
schaften von internationaler Be
deutung eingetragen worden.

...Wir machen halt und beob
achten die zahlreichen Vogel
schwärme durch den Feldstecher. 
An den verschiedenen Arten von 
Möwen, Enten, Gänsen und 
Strandläufern verlieren wir das 
Interesse, sobald wir am anderen 
Seeufer Schwäne bemerken. Gar 
zu selten bekommt man diese 
prächtigen Vögel In solch einer 
Menge zu sehen.

„Der Höckerschwan nistet bei 
uns schon lange", erklärt der 
amtierende Direktor des Schon
gebiets Nikolai Grischin, der uns 
auf der Fahrt begleitet. „Die 
Menge dieser Vögel wächst. Wäh
rend unsere Mitarbeiter 1970 
nur 30 Paare Schwäne gezählt 
hatten, die hier nisteten, waren es 
im vorigen Jahr schon 260 Paa
re. Das spricht davon, daß für 
diesen wertvollen Vogel 1m

Schonrevier gute Lebensbedin
gungen geschaffen worden sind."

Daß Nikolai Grischin der Na
tur zugetan ist und diese Gegend 
Hebt, fühlt man an Jedem seiner 
Worte. Ein Mann, der den gan
zen Krieg durchmachen mußte 
und Im brennenden Panzer 
schwer verletzt wurde, der den 
Tod oft gesehen und die unter 
Feuer Hegenden Wälder und Fel. 
der stöhnen hörte — schützt heu
te die Natur und vermehrt deren 
Reichtümer. Zu seiner Wirtschaft 
gehören 187 300 Hektar Step
penland mit Seen.

Wir kommen In der Siedlung 
Karashar an. Hier leben und ar
beiten die wissenschaftlichen Mit. 
arbelter und Jäger.

„Ich verabschiede mich—muß 
dringend ins Gebletszcntrum", 
sagt Nikolai Jegorowitsch. „Mit 
allen Fragen, die Sie interessie
ren könnten, wenden Sie sich 
bitte an meinen heldenmütigen 
Gehilfen und Stellvertreter Jew
geni Wolkow. Er leitet die wis
senschaftliche Abteilung unseres 
Schonreviers. „Heldenmütiger 
Gehilfe" hatte er gesagt, und die
ser Ausdruck mochte seine Grün, 
de haben.

Aus dem Häuschen tritt ein

Mann von hohem Wuchs, der ei
nen etwas müden Eindruck 
macht. Doch hat es den An
schein, als sei er vor kurzem vom 
Schwarzmeerslrand gekommen — 
das Gesicht gebräunt und kräf
tig die Gestalt. Die ständige Ar
beit Im Freien. Im Schonrevter. 
verleihen dem Äußeren dieser 
Art Leute ihr Gepräge. Menschen 
mit schwachem Charakter haben 
da nichts zu tun.

Jewgeni Wolkow Ist einer von 
den drel(l) Personen In unserem 
Land, die sich mit der Erfor. 
schung des märchenhaften Vo
gels —- des Flamingos — be
schäftigen, den wir unter ande
rem diesmal gar nicht zu sehen 
bekamen. Doch davon etwas spä
ter.

DIE Bekanntschaft mit dem 
Vogel begann... 1m Mu. 

seum des Schonreviers, das sich 
hier In Karashar befindet. Diese 
erstaunlichen Exponate der riesi
gen Menge von Vögeln und Säu
getieren könnten einem beliebi
gen zoologischen Museum unse
res Landes Ehre machen. In meh. 
reren Zimmern (die für solch ei
ne Menge von Ausstellungsge
genständen längst zu klein sind) 
Ist die ganze Fauna des Gebiets 
Zellnograd konzentriert. Stolze 
Pelikane und Schwäne, zahlrei
che Vertreter der geflederten 
Welt In verschiedenster Art und 
Größe, Pelz- und Nagetiere, 
Wildschweine... Zwei Flamingos, 
mit greller Rosafärbung an bei. 
den Selten des Körpers, ein gro
ßer stark nach unten gebogener 
Schnabel.

Der Vogel lebt In Kolonien auf 
offenen selchten Salzseen, wo er 
sich auf kleinen Inseln oder am 
Ufer aus Schlamm und Sand ko- 
nusförmlge Nester baut. Im Früh. 
Ilng legt das Weibchen ein—zwei 
Eier, die von den Eltern zusam
men ausgebrütet werden.

„Gleich als ich im Schongc- 
blet zu arbeiten anfing", be
gann Jewgeni Wolkow zu er
zählen. „wählte ich das Thema, 
an dem Ich bis heute arbeite und 
das Ich als Hauptsache in mei

nem Leben betrachte. Darin wer
den die Probleme .Biologie und 
Schutz des Flamingos' erforscht. 
Im Schutz Ist uns die Lösung der 
Aufgabe gelungen. Jedes Jahr 
wird die Zahl der Flamingos, die 
hier für die Brutzelt bleiben, 
größer. Im vorigen Jahr zählten 
wir Ihrer etwa 150 000. Doch 
mit der Biologie...' Wolkow 
seufzt.

Wenn die Flamingos Eier le
gen. darf In die Nähe der Nester 
praktisch kein Mensch kommen. 
Geschieht es doch, folgen ihm so. 
fort die Möwen. Und das sind die 
Erzfeinde der Flamingos. Kaum 
hat sich der Vogel von seinem 
Nest erhoben, und schon ver
übt die Möwe Ihre Missetat: sie 
pickt die Eier auf.

Eben deshalb war es uns dies
mal nicht beschleden, den wun
derbaren Vogel zu sehen: Brut
zelt. Da Ist es sogar wissen
schaftlichen Mitarbeitern unter
sagt, sich diesen Plätzen zu nä
hern.

Der Biologe Wassili ShullJ 
während der Arbeit (oben):

In einem Winkel des Scbon- 
reviers.

Die Flamingos kommen auf Ih
ren Sommersitz In Kasachstan 
schon seit langer Zelt. Ihre sterb
lichen Überreste wurden bei
spielsweise bei den Ausgrabun
gen Im Raum des Sees Tschelkar 
im Gebiet Aktjublnsk gefunden. 
Gegenwärtig verbringt dieser 
schöne Vogel den Sommer nur 
hier. In Kurgaldshlno.

Man hat die Gattung der Fla
mingos In das Rote Buch einge
tragen. In das Buch der guten 
menschlichen Taten ist so ein — 
vom Weltmaßstab aus gesehenes 
— Ereignis wie die Vergröße
rung der Zahl der Flamingos und 
anderer Vogelarten gekommen. 
In der Epoche der unaufhaltsa
men Urbanisierung ist das von 
der Fürsorge und dem Streben 
bedingt, unsere Erde schön zu 
erhalten und den künftigen Ge
nerationen die Möglichkeit zu 
bieten, mit der Natur in ihrem 
ursprünglichen Zustand-.in Be
rührung zu. kommen.

VOR fünf Jahren kam in das 
Schonrevier Kurgaldshlno 

Wassili ShullJ. Absolvent der Ir
kutsker Landwirtschaftlichen 
Hochschule. Er hatte noch vor 
der Absolvierung der Fakultät 
für Jagdkunde gewußt, daß er 
gerade hierher kommt. Den an. 
gehenden Fachmann mochte die 
für ihn unbekannte Gegend ange
zogen haben. mögUch wäre auch, 
daß der Umstand eine Rolle spiel
te. daß in Kurgaldshlno seit der 
Gründung des Schonreviers ein 
ehemaHger Absolvent derselben 
Hochschule arbeitete — Jewgeni 
Wolkow. Gemeinsam mit anderen 
wissenschaftlichen Mitarbeitern 
Heß sich ShullJ In der Ortschaft 
Karashar nieder, die zum Stütz
punkt der Forscher und Jäger 
wurde. Man verfügte damals 
über keine Transportmittel, es 
mangelte an Ausrüstungen für 
die Forschungsarbeit. Dafür gab 
es Enthusiasmus und ein klares 
Verständnis für die gestellten 
Aufgaben: die Tierwelt der Seen 
von Kurgaldshlno allseitig zu er. 
forschen. Schon damals wurden 
die Pläne der Umwandlungen der 
Riedgrassteppe Nordkasachstans 
erarbeitet. Den Mitarbeitern des 
Schongebiets stand bevor, nicht 
nur die Unberührtheit und Ur
sprünglichkeit der Landschaft zu 
schützen, sondern auch Hunderte 
Arten Vögel und Säugetiere in 
der Natur zu beobachten.

(Schluß folgt)

2. Fortsetzung

Er lachte darüber herzlich, 
worauf Chachar wortlos, mit ge
kränkter Miene hinausging. Er 
bUckte dem Freund nach und 
hielt sich den Bauch vor Lachen, 
lachte, bis ihm die Tränen ka
men, während man in der Jurte 
befremdete Blicke tauschte. Bllk- 
ke. die fragten, wer von den bei
den da nicht ganz richtig im 
Kopfe sei.

Doch wenig später, so erinnert 
er sich, suchte Ihn in seiner 
goldgelben Jurte tiefe Schwermut 
beim. Sein in kostbare Gewänder 
gehüllter, nach dem freien Step
penwind lechzender Körper Juck
te erbärmlich. Mitunter vergaß er 
sich und hob die Hand, um unter 
die gräßHche Seide zu fahren und 
sich nach Herzenslust zu kratzen. 
Aber die Blicke der Umsitzenden 
geboten ihm Einhalt; wütend grill 
er sich ans Kinn und raufte den 
schütteren rotbraunen Bart. Kein 
Auge ließen sie von Ihm, seine 
Vertrauten und Ratgeber, von 
früh bis spät hockten sie In der 
Jurtel

Damals erkannte er, daß Ruhm 
und Macht auch Bürde Ist, be
griff er, warum sich Jäger Cha
char so sehr nach den Bergen 
sehnte. Die da Tag für Tag um 
Ihn hockten, ödeten Ihn an, brach
ten Ihn auf. Mit wem Heß sich 
schon ein Scherzwort wechseln, 
mit wem ein fröhliches Gelächter 
anstlmmenl Er brauchte nur die 
Lippen leicht zu verziehen — 
schon trat ein liebedienerisches 
Lächeln auf aller Gesichter, lach
te er aber gar aus vollem Halse, 
fielen Ihnen vor Schreck fast die 
Augen heraus. Diese Armseligen! 
Sie können Immer nur süß lä
cheln. als wären Ihre Mäuler mit 
Teer ausgegossenl

Wenn ihn Schwermut über
kommt, läßt er sein Pferd sat
teln und reitet die Turnen seines 
Heeres ab. Dabei meldet er es 
grundsätzlich, in den Jurten sei
ner Nojanen zu übernachten, 
schlägt vielmehr sein Lager auf 
einem Hügel auf, in der Nähe von 
Wachposten.

Unter Ihm, rings um den Hü
gel. zittern und flimmern die un
zähligen Wachfeuer seiner la
gernden Krieger wie die Sterne 
am NachthlmmeL Über Ihm wie
derum zittern und flimmern die 
Sterne am Nachthlmmel wie die 
unzähligen, über die Erde gesä
ten Wachfeuer seiner lagernden 
Krieger. Einige Sterne strahlen 
hell, andere schimmern matt wie 
verglimmende Kohlestückchen Im 
Herd. Von unten her. vom Fuß 
des Hügels, dringen Pferde- 
schnaubcn und fernes Stimmenge
wirr herauf, manchmal Rufe In 
dieser und jener Sprache, über
haupt Geräusdie und Laute, die 
von pulsierendem Leben zeugen, 
die unentwirrbar verschmelzen 
und — vom kühlen Steppenwind 
erfaßt — bald laut ans Ohr schla
gen, bald dunkel und gedämpft 
In die grenzenlose Welte zurück
weichen.

Hin und wieder weht der schar
fe, säuerliche Geruch der weiden
den Pferde herüber. Ein kitzeln
der Duft, herrührend von salzi
gem Schweiß, unbändiger Wild
heit, vom Staub endloser Straßen, 
Von tausenderlei Gräsern, bekann. 
ten und unbekannten, durchwebt 
diese liefe, von süßer Mattigkeit 
erfüllte Nacht und mahnt zu ge
spannter Wachsamkeit. Erinnert 
daran, daß Ruhe und Erquickung 
nicht von Dauer sind, daß der 
Feldzug weitergeht, daß Schlach. 
ten und Strapazen bevorstehen, 
und bei diesem Geruch spannen

sich wie bei Alarm alle seine Sin. 
ne. Verwischt, versunken Ist die 
Grenze zwischen Himmel und 
Erde, tiefe Dunkelheit herrscht. 
Nur in der Ferne flimmern Lieh, 
ter. Und er vergißt, daß er auf 
Erden wandelt, daß er ein Sohn 
der Erde ist; plötzlich empfindet 
er sich als Gottheit, als den höch
sten Schöpfer, der Im Himmel 
schwebt, umgeben von hell leuch, 
tenden Sternen. Und diese zahl
losen zitternden Lichter rundum 
— auf der Erde wie am Himmel 
— verwandeln sich in zitternde 
Kerzen In den Händen all der 
niederen Geschöpfe, die Jemals 
die Stirn vor Ihm auf den Boßen 
preßten; er, nur er allein, kann 
diese Lichter auffädeln wie Per. 
len, kann sie anzünden oder — 
wenn es Ihm beliebt — auslö
schen mit einem Atemstoß.

Eng wird Ihm da zwischen 
Himmel und Erde, das Gefühl der 
uneingeschränkten Macht und 
Herrlichkeit sprengt schier die 
Brust, und nur Jener herbe, ste
chende Pferdegeruch besänftigt, 
glättet sein aufgewühltes Inneres. 
Dieser Geruch ist ihm Heber als 
die strömende klare, das Herz 
clnlullendc Steppenluft.

Er winkt die Leibwache heran, 
befiehlt, hier auf dem Hügel den 
weißen Filz auszubreltcn und ans 
Kopfende, das dem Wind zuge
kehrt sein muß, den Sattel zu le
gen. Rings um das derart herge. 
richtete Lager wirft die Wacho 
ein Roßhaarlasso aus. Denn es 
heißt, es gibt auf der Welt kein 
Getier, das vor Roßschweiß- und 
Roßhaargeruch nicht zurück, 
schreckte. Selbst das scheußlich
ste Gezücht — Ausgeburten des 
Iblls, der unter dem Schutzman
tel der Nacht Angst und Schrek- 
ken sät — ergreift die Flucht bei 
der leisesten Wahrnehmung von

Pferdegeruch. Vor Schlangen 
und anderen bösartigen Kriech
tieren Ist er somit gefeit.

Und vor eventuellen Überfäl
len oder Mordanschlägen von 
selten der Zweibeiner, die be
kanntlich zu Jeder Jahreszeit bös
artig sind, schützen Ihn seine 
vierzig Getreuen, bis Sonnenauf
gang wagen sie kein Auge von 
ihm zu wenden. Sollte allerdings 
von denen einer Böses im Schil
de führ,en, so hat er Ja seinen 
ergebenen Freund Chachar. der 
auf eine Werst der Wildziege ins 
Auge trifft und bei Nacht selbst 
das Krabbeln einer Ameise hört. 
Wie tief und selbstvergessen er 
auch geschlafen haben mag — 
kaum graut der Morgen, springt 
er vom Lager auf. Und sltz( 
längst zu Pferd, wenn seine Krie
ger sich erst vom Schlat erhe
ben. Und niemand außer der Leib
wache weiß, wo sich der Beherr
scher der Welt zur Nacht befun
den hat.

Heerschau zu halten Ist seine 
Leidenschaft, dessen kann er 
nicht müde werden. Doch paßt 
er stets auf, daß das lärmende 
Gesindel bet den häufigen Be
suchen und häufigen Siegesfesten 
Ihm nicht zu nahe rückt, sich 
nicht zu sehr an ihn gewöhnt. 
Selbst In den NoJansJurten ver
weilt er nur kurz, die Festjurten 
aber, wo unter fröhlichem Trei
ben Ihm ein reiches Empfangs- 
mahl bereitet wird, meldet er 
tunlichst. Selten auch beruft er 
alle Befehlshaber gleichzeitig ein, 
vielmehr zieht er es vor, sie 
einzeln kommen zu lassen und 
unter vier Augen zu sprechen. So 
sehen die Nojanen einander höch. 
stens ein- bis zweimal Im Jahr, 
und dies auch nur in Ausnahmc- 
fällen. Gunstbezeigungen unter
läßt er. selbst gegenüber den 
höchsten Würdenträgern, die in 
seiner Jurte sitzen. Merkt er. daß 
dieser oder Jener sich an Ihn ge. 
wöhnt, die herrschaftliche Nähe 
als etwas Selbstverständliches 
nimmt, so trifft er unverzüglich 
seine Maßnahmen. Wer aber der 
goldgelben Jurte Jemals verwie
sen wurde, den gelüstet cs kaum 
mehr, dem Herrscher unter die 
Augen zu treten. Jeder große 
Machthaber gleicht einer Frau, die 

ein schönes Antlitz, doch am Leib 
einen versteckten Makel hat. Sie 
fesselt die Männer durch Ihr 
Außeres, reizt sie zu Liebe und 
Leidenschaft, leidet Indessen un. 
sägllch unter ihrer Minderwertig
keit, lebt in der ewigen Angst, 
verschmäht zu werden. Sie spürt, 
daß ihr Nimbus dahin ist, sobald 
sich ihr Geheimnis offenbart.

So auch die Mächtigen dieser 
Welt. Sie setzen alles daran, ein 
Zittern der Ehrfurcht um sich her 
zu verbreiten, fürchten sich in
dessen beständig vor den Men
schen ihrer nächsten Umgebung, 
bangen, daß Jemand unversehens 
einen Blick in ihre modrige Seele 
werfen könne.

Denn wie der sinnliche Mann 
den nackten Körper der Frau zu 
sehen begehrt, so begehrt der 
Höfling, die Mängel des Herr
schers zu entdecken. Deshalb wie
derum beobachtet der Herrscher 
die Höflinge mit bösem Argwohn, 
läßt Jeden Verdächtigen beiseite 
schaffen, um Jegliche Gefahr im 
Keim zu ersticken. Denn sein 
Schicksal gleicht dem Schicksal 
einer schönen Frau. Er verliert 
seine Macht, sobäld die Men
schen aufhören, über all sein Tun 
und Lassen in Staunen und Ent
zücken zu geraten.

Ja, so manchen hat er das 
Staunen gelehrt.

Zuerst seine Verwandten, die 
ihn lange Zelt schnitten und die 
er schließlich zwang, sich ihm 
unterzuordnen. Kaum waren sie 
ihm untertan, hatten sie abermals 
Gelegenheit zum Staunen: Er Heß 
sie köpfen.

Die einen verblüfft er durch 
unverdiente Rangerhöhung, die 
anderen durch grundlosen Zorn. 
Ihm Ist gleichgültig, ob sein Han
deln auf Billigung oder Mißbilli
gung stößt. Ihm geht es nur um 
eines: staunen machen, Verwir
rung stiften, überrumpeln. Die 
sprachlose Verwirrung der dump
fen Menge ist ihm oft lieber als 
alle Zustimmung. Niemals läßt 
er berühmte Seher in seine Jur
te ein, denn er fürchtet, sie 
könnten seine tiefsten Gedanken 
entziffern. Viel mehr nach dem 
Herzen sind ihm Jene braven 
Trottel, die bei Jedem seiner Wor
te Mund und Nase aufsperren.

Große Aufmerksamkeit
Perspektiven des sowjetischen Reisebüros „Intourist"

Die Sowjetunion wird in 
nächster ‘ Zeit zwischenstaatliche 
Abkommen mit Österreich. Zy
pern und Kuba über Zusammen
arbeit im Tourismus unterzeich
nen. Das teilte der Leiter des 
sowjetischen Reisebüros „Intou
rist", Sergej Nikitin, mit.

In einem TASS-Intervlew er
klärte er: „Wenn früher unsere 
Beziehungen auf dem Gebiet des 
Tourismus größtenteils mit Rei. 
seflrmen entwickelt wurden, so 
werden sie Jetzt auf Regierungs
ebene gehoben. Es besteht schon 
ein System solcher Abkommen 
mit allen europäischen Ländern 
des RGW und Jugoslawien so
wie mit Belgien, Irak, Italien. 
Libanon und Finnland. Durch 
den Abschluß eines solchen Ver
trages mit Frankreich lin vori
gen Jahr bekräftigen die Selten 
den Wunsch, den gegenseitigen 
Tourismus Im Geiste der Emp
fehlungen der Gesamteuropäi
schen Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit zu ent
wickeln."

Sergej Nikitin führte weiter 

Leopold WEGELE
Nach schwerer Krankheit verschied im 62. Lebensjahr Leopold Andreaso- 

witsch WEGELE, ein erfahrener Spezialist der Landwirtschaft
Die Arbeit eines Zootechnikers nahm er noch 1933 auf. Danach wirkte 

er 35 Jahre in Kasachstan. Maßgeblich beteiligte sich Leopold Andreaso- 
wifsch an der Erschließung des Neulandes, arbeitete in der Regions- und 
später Zelinograder Gebietsvorwallung Landwirtschaft, indem er seine gan
zen Kenntnisse und reiche Erfahrungen in den Dienst der Entwicklung der 
Viehzucht stellte. Er war in seinem Kollektiv und in den Sowchosen hoch 
geschätzt.

Wir drücken den Hinterbliebenen unser tiefes Beileid aus und werden 
das Andenken an den Verstorbenen in Ehren halten.

Robert, Artur und Ljubow Pretzer, Maria und Georg Becker, Maria und 
Wilhelm Gebei. Ida und Woldemar Altergott, Frieda und David Wag
ner. Lydia und Aleiander Korbmacher, Margarita und Albert Herr u. a.

aus: „Die Ziele der .Intourist' 
entsprachen Immer den Festle
gungen der Schlußakte des 
europäischen Forums in Helsin
ki. Es sind dies die Vertiefung 
der Verständigung zwischen den 
Völkern, das Kennenlernen der 
Leistungen der anderen und die 
Entwicklung allseitiger Kontak
te. Heute wird Internationaler 
Tourismus auch noch ein wichti
ges Mittel zur Materialisierung 
der Entspannung. Gerade des
halb wird dieser Form der inter
nationalen Verbindungen in der 
Sowjetunion eine immer größe
re Aufmerksamkeit geschenkt."

Im Rahnen der Vereinbarun
gen von Helsinki plane die „In
tourist" In den fünf Jahren 1976 
bis 1980 den Touristenverkehr 
um mindestens 50 Prozent zu 
erweitern. In der Sowjetunion 
sollen neue Hotels, Motels. 
Campings für die Gäste aus dem 
Ausland mit -10 000 Plätzen ge- 
svaafi'en werden. Ein großer Teil 
uer Neubauten wird m Mxkau 
entstehen, wo 1980 Olympische 
Sommersplcle stattfinden wer
den.
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